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OPEL

Dass Opel seit vielen Jahren die beliebteste

Automarke der Schweiz ist, hat viele Gründe.

Opel hat u.a. schon früh die Weichen in Sachen

Umwelt gestellt. Durch zahlreiche Pioniertaten.

Durch die Förderung Verbrauchs- und schad-

1 stoffgünstiger Motoren. Den Einsatz umweit-
S
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y

| I /—n [ Opel klar die Nr. 1 in der Schweiz.

BESONDERES OPEL MERKMAL :

UMWELTFREUNDLICHE TECHNIK.

freundlicher, wasserlöslicher Lacke, den Verzicht

auf kritische Werkstoffe wie Asbest und Cad-

mium, den Einbau recyclingfähiger Kunststoff-

teile. An weiteren Verbesserungen arbeiten wir

täglich, unserer Umwelt und unserer Mobilität

zuliebe. / /0/^^'



Editorial Inhalt Themen i

Liefte Leserin,
/ieèer Leser

Le/zrer/nnen ««</ Le/zrer sinrf
e/zgagzerfe Mezz.yc/zezz, üe/z/cen

pos/fzv, /zabezz eine zzeMgzeng-/or-
sc/zende Grzzzzd/za/fWMg, sz'zzd

fommnraWv zmd Arzfzsc/z, zVz-

zzovafzv, sezzs/Zze/ /ür Ge/ü/z/säf«-
serwzzgezz und /zabezz 5znn /ür
/-/«moe. So ste/zf's in unserem
ßerw/s/e/f/zf/d in 77iese 3. Mir
/e/z/f da etwas, was aber v/e/Ze/c/zf
beim «Sinn /ür //«mor» zzzzfge-
mein? isi, v/e/Ze/c/zf gar diese (in
der Verae/im/assu/zg umsfr/ffetze)
Tugend gü/iig ersetzen to'nnfe:
der Sznn/ür Paradox/en.

Wer a/s Sern/ Lernen /ür und
mir hindern veransfa/fef, beweg?
stc/z von morgens dis abends in
zig Paradox/en drin: Sc/zü/er er-
mutigen und/ordern - und dann
sc/z/ec/zfe /Voten ausreden; den
«Sto/f durchdringen», a/so wei-
fer/a/zren - und darau/ insisfie-
ren, dass gewisse Dinge nun da/?
ma/ siezen so/den; gerec/z? sein -
und mi? G/eicddedand/ung t/n-
gerecddgdeden begehen; den
Ternsed-föds einen durzwei/igen
Z/nterrzc/zt diefen - und sie zu
dedarr/icdem Pecdercdieren und
t/den andaden; pädagogische
Verantwortung übernehmen -
und ge/assen den /ragwürdigen
Gebrauch von £7ternrec/zfen ad-

zepfzeren

V/e//ezc/zf heg? hierin die gross-
te Schwierigded unseres Peru/s.
«Anzb/guztätsto/eranz» nenn? die
Psyc/zo/og/e die Pähigded, Wi-
dersprüche, Di/emmas-eben Pa-
radoxien - auszuhaden. Po/dider
und P/arrer brauchen sie auch,
ebenso wie Menschen in der So-
zia/arbed oder P//ege. Lnferrich-
fende sind dabei aderdings einer
besonderen Ge/ahr ausgesefzf:
Wer der nahe/iegenden Versu-
chung er/iegf, a/s Lehrende oder
Lorrigierer die Wed in richfig und
/a/sch einzufei/en, dem dommf
zwangs/du/ig der so wichfige Sinn
/ür Paradoxien abhanden.

Tesfen Sie sich: Wenn 7/znen .die

Zusammenhänge zwischen Peden
und Schweigen (S. 4 /f) oder die
scheinbaren Widersprüche in den
Pe/unden zur ßeru/sfunjzu/rie-
denhed (S. 76-7 /f) ezn/euc/zten,
dann haben Sie die Paradoxie-
Grenzwerfe noch nichf unferschrd-
fen/ Anton Sfriffmaffer

Leserseite

Kritische Stimmen zu zwei Themen
des Messens: LQS und
Lesefähigkeiten.

Reden und Schweigen 4

Vom Reden und vom Schweigen in
der Schulstunde
Warum Schüler verstummen und was
dagegen zu tun ist. Ein Psychothera-
peut leuchtet in die Tiefen der Rede-
und Schweigekultur des Unterrichts.

Lüften 8

CO2 in Schulzimmern: Lüften tut not
Messresultate aus einem Kindergarten
belegen, was mit der berühmten
«Schulluft» passiert.

AlpTransit 15

AlpTransit: Worum geht es? Für die
Beilage «Bildung und Wirtschaft» hat
Richard Schwertfeger Materialien zur
NEAT-Diskussion zusammengestellt.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 16-1

Magazin 29

Eine Rechtschreibreform ist
überfällig 29
Wir starten eine Serie von Informatio-
nen über die geplante Rechtschreibre-
form im deutschen Sprachraum. 1994
sollen die Beschlüsse fallen.
Lesefaul, aber sportbegeistert 31
Ernüchterndes Ergebnis der pädago-
gischen Rekrutenprüfungen 1989.

Nachrichten und Hinweise 33
Autorenverzeichnis 33
Sommerroman:
Neues von Kneubund 37
Die aktuelle Grafik 39
Neue Serie:
Blick über den Zaun (I) 40
Jaroslaw Trachsel startet mit dem Por-
trait der oberen Kaderschulung bei
Sulzer eine neue Serie über «andere
Schulen».

Erwartetes und einige Überra-
schungen bringt die Auswertung der
grossen Umfrage im LCH-Bulletin 22/
90 zur Berufszufriedenheit von Lehre-
rinnen und Lehrern. Wer zufrieden ist
(und das sind doch rund 70 Prozent),
ist das aus anderen Gründen als das,
woran die Unzufriedenen anecken.
Die grössten Probleme bereiten Be-
Ziehungsschwierigkeiten mit Eltern
und Schulaufsicht, die Arbeitsbela-
stung und mangelnde Kollegialität. In
einer nächsten Nummer folgen Details
und Vergleiche.

Wie zufrieden sind die Lehrer?
Die kommentierte Grobauswertung
der grossen Umfrage von 1990/91.
Was Lehrkräfte glücklich und was sie

unglücklich macht.

«Die vordringlichste Aufgabe des
Lehrers ist es, die Schüler zum
Schweigen zu bringen», «Der Lehrer
ist mit dem 20fachen Schweigen seiner
Schüler überfordert» und «Was Leh-
rer miteinander verbindet, ist ihre
Verletzlichkeit - worüber sie am mei-
sten schweigen»; das sind drei der fünf
Kernthesen, unter denen der Psycho-
analytiker Peter Pfisterer dem subtilen
und bisweilen paradoxen Wechselspiel
von Reden und Schweigen im Unter-
rieht nachgeht.



Lehrgang
Hygiene in der

Küche
Wissenschaftlich fundierte Kursunter-
lagen, 10 farbig illustrierte Hellraum-Folien.
Lehrerheft mit Zusatzinformationen.

Das kürzlich erschienene Dossier «Hygiene
in der Küche» setzt die Reihe der bisherigen
Ernährungs-Lehrgänge von Nestlé fort und
ist Deutsch, Französisch und Italienisch
erhältlich.

Aus dem Inhalt: Was sind Mikroorganismen
und Parasiten?/Wann werden sie

gefährlich?/Wie schützt man Lebensmittel
während der Lagerung und Zubereitung?/
Worauf ist in der eigenen Küche und in der
Gemeinschaftsverpflegung zu achten?

Bestellcoupon

Anzahl: EH Lehrgang «Hygiene in

der Küche» Fr. 55.-

Bisher erschienene Lehrgänge:

Anzahl EH Vitamine Fr.30-
Anzahl CHI Proteine Fr. 35.-
Anzahl CHI Kohlenhydrate Fr. 25.-
Anzahl EH Nahrungsfasern Fr. 25.-
Anzahl EH Fette (Lipide) Fr. 35.-
Anzahl EH Kinderernährung Fr. 30.-
Anzahl EH Ernährung und Sport Fr. 45.-

Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Nestlé Produkte AG
Abteilung für Ernährung
Postfach 352
1800 Vevey

SL'92

ZÜRCHER HERBSTSCHAU

24.9.-4.10.92
HISR/A Zürich-Oerlikon

mit der traditionellen Sonder-Ausstellung zur
Berufswahl und integriertem Berufs-
Informations-Zentrum

- Berufe an der Arbeit
Lehrlinge demonstrieren ihr Können und geben
Auskunft fürs Mitmachen am grossen

Klassen-Wettbewerb
Alle Wettbewerbsarbeiten werden vom
17.-20. Dezember 1992 öffentlich ausgestellt
(Züspa-Halle 7.1)

Vorträge, Diskussionen
zu Themen wie zukünftige
Ausbildung, Lehrlinge,
Lehrbetriebe u.a.m.

Öffnungszeiten Mo-Fr 10-12 Uhr nur für Schüler und Lehrer
13-21 Uhr auch für übrige Besucher

Sa 10-21 Uhr für alle Besucher
So 10-19Uhr für alle Besucher

Eintritt für geführte Schulklassen gratis

Unterlagen Telefon 01/3187111, Frau E. Schneebeli verlangen

Info-Abend für Lehrerinnen und Lehrer, 23. September 1992

Patronat Berufsberatung für Stadt und Kanton Zürich
Gewerbeverband Zürich, Lehrerbeirat

BASEL, 30. SEPT. - 6. OKT. '92
SCHWEIZER FACHMESSE FÜR DIE HOLZBEARBEITUNG
IN DEN HALLEN DER MESSE BASEL
ÖFFNUNGSZEITEN 8.30-18 UHR, INFORMATIONEN
HOLZ 92, POSTFACH, CH-4021 BASEL
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LQS ja, aber nicht so!

Der LÜTZ des Cantons Zürtcft «Y /ür
e«e Lew/««gsfee!/rto7a/zg rfer Leftrer-
.vcfta/t, /e/mt after t/en Vorscft/ag der Dr-
z/eftMngst/trek/zon des Kantons Zürtcft
en/scft/eden aft.

Gemäss dem Vorschlag der Erzie-
hungsdirektion werden die Lehrer/innen
aufgrund nur weniger besuchter Lektio-
nen von Schulpfleger/innen in ein fein
abgestuftes Bewertungssystem eingeteilt.
Bei sehr guten Leistungen, aber auch bei
schwachen bis ungenügenden Leistungen
wird sich die Qualifikation auf den Lohn
und die Anstellungsbedingungen auswir-
ken oder eine NichtWiederwahl zur Folge
haben.

Objektive oder subjektive Beurteilung?
Mit der Lehrerschaft ist der Landesring

einig, dass es nur so scheint, als könne
das vorgeschlagene Prozedere die «gu-
ten» Lehrer/innen herausfiltrieren. Es

gaukelt Objektivität vor, obwohl man in
der Fachwelt vermutet, dass es wohl nie

gelingen wird, objektiv festzustellen, wie
der gute Lehrer und die gute Lehrerin zu
sein hat. Nur: Überall, wo Beurteilung
stattfindet - also auch in der Wirtschaft -
ist die Objektivität nicht gewährleistet.
Auch die Notengebung in der Schule
kann sicher nicht als objektiv bezeichnet
werden. Die Lehrer/innen-Beurteilung
aus dieser Sicht ist deshalb nichts Beson-
deres und stellt durchaus eine berechtigte
Forderung dar.

Grundanforderungen an die Leistungs-
beurteilung (LBU)

Die LBU soll die Lehrerschaft motivie-
ren, zu besseren Leistungen und damit zu
einer besseren Schule zu kommen.

Die LBU dient nicht nur zur Findung
des Leistungslohns, sondern ist auch ein
Führungsinstrument. So beinhaltet die
LBU auch individuelle Förderungsmass-
nahmen.

• Die LBU verlangt eine hohe Sozial-
kompetenz der Gesprächspartner (Leh-
rer/in - Beurteilende/r).
• Die LBU darf nur aufgrund längerer
Beobachtungs- und Zusammenarbeits-
phasen vorgenommen werden.
• Der/die Beurteilte muss die Möglich-
keit haben, seine Sicht auf den Tisch zu
legen.

Umgelegt auf die Diskussion der Leh-
rerqualifikation heisst dies, dass Schul-

pfleger/innen aus psychologischen, kom-
munikativen und politischen Gründen am
wenigsten für diese Aufgabe geeignet
sind. Als Vertreter/innen ihrer politi-
sehen Parteien setzen sie sehr unter-
schiedliche Schwerpunkte im Schul-
bereich.

Abwehrhaltung in der Lehrerschaft
Wie nun immer deutlicher wird, ist in

weiten Lehrerkreisen die Abwehrhaltung

LQS in der «SLZ»

Die «Lohnwirksamen Qualifizie-
rungs-Systeme» (LQS) in den Kanto-
nen Zürich und Schwyz sind in eine

«Akutphase» getreten: Im Kanton
Zürich läuft die Vernehmlassung zum
Beurteilungsinstrument, im Kanton
Schwyz markiert die Regierung Härte
bei der Durchsetzung des von der Ar-
beitsgruppe um Professor Karl Frey
entwickelten Systems für die kantona-
len Lehrkräfte. Die «SLZ» wird des-
halb im Heft 20 vom 8. Oktober neue-
re Argumentarien zum Thema publi-
zieren und eine aktuelle Lagebeurtei-
lung vornehmen. A. S.

gegenüber dem vorliegenden Modell der
Erziehungsdirektion recht stark. Nach
Meinung des Landesrings könnte der
Vorschlag von Prof. R. Dubs die Situa-
tion entschärfen, wonach während einer
längeren Versuchsphase die Qualifika-
tion nur auf Begehren des Lehrers oder
der Lehrerin erfolgt. Nach und nach wird
sich die Akzeptanz vergrössern, so dass

schliesslich die ganze Lehrerschaft in eine
LBU einbezogen werden kann.

Der Weg zu einer besseren Schule
Der Leistungslohn allein führt nicht zu

einer besseren Schule. Deshalb schlägt
der Landesring vor, das ganze Qualifika-
tionssystem in einen grösseren Rahmen
zu stellen und noch weiterreichende Re-
formen an die Hand zu nehmen. Im we-
sentlichen sind es drei Punkte, die bis
anhin nicht gelöst sind:
1. Din grosser Wtmscft vzefer Leftrer/in-
nen ist ein Deet/ftack iifter iftren t/nterr/eftt
zw erftüi/en. Dine zen/raie ßeratwngsste//e
könnte 7/z7/este//ung /eisten, du die Dis-
kuss/on im Deftrerzimmer iifter eigene
Scft R'ierig/ceften er/aftrwngygemä'.s.s proft/e-
maü.scft ist.
2. A/tere, gewä'ft/te Leftrer/innen, die dies

wünseften, oder Leftr/crd/ie, die den An-
/ordernngen nieft/ zw genügen vermögen,
so/ften mögft'cftst seftne// vom .S'cftiddien.vi

dispensier/ werden können. Man muss
sieft dringend üfter/egen, wie deren Ddftig-
Leiten weiterftin sinnvo/i im t/m/e/d der
Scftw/e genutzt werden könnten.
3. Dine ftesondere Situation ste/it die Left-
rer/innen-Ausfti/dung /ür die Gymnasia/-
stu/e dar. t/m zu vermeiden, dass die
Scftu/e nur a/s ZVot/ösung von unentseft/os-
senen Studienaftgängern gewäft/t wird,
soi/te die Leftrer/innen-Ausfti/dung para/-
/e/ zum norma/en Studium aftso/viert wer-
den müssen.

Ausserdem ist anzustreben, dass Jung-
lehrer/innen innerhalb von maximal drei
Jahren wissen, ob sie den Anforderungen
genügen und wählbar sind oder ob sie
nicht doch gescheiter in einem anderen
Beruf ihr Glück versuchen sollten. Es

geht nach Meinung des Landesrings nicht
an, dass Lehrbeauftragte über einen län-

geren Zeitraum bei schlechten Anstel-
lungsbedingungen «hingehalten» werden,
obwohl man weiss, dass sie für eine Wahl
nicht in Frage kommen.

Dr. ßruuo Dru, Ldt/,
Pro-Lektor L/WV-Züricft
Astrid Kwg/er, Ldt/,
eftem. M/tte/scftw/Zeftrerzn

Schweizer Kinder lesen
besser
(Zum Artz'ke/ «Verg/ez'cftenz/er Lesetest in
3/ Ländern» in «SLZ» 76/7992, S. 37)

Im internationalen Lesetest hätten
«Schweizer Schulkinder gar nicht so bril-
lant abgeschnitten», heisst es in der Ein-
leitung der Agenturmeldung. Diese pejo-
rative Wertung ruft nach einer Präzisie-

rung.
In diesem Test wurden nicht «Schwei-

zer Schulkinder», sondern Schülerinnen
und Schüler in Schweizer Schulen unter-
sucht. 15% der Kinder waren fremdspra-
chig, der höchste Anteil aller in die Un-
tersuchung miteinbezogenen Länder.
Verständlicherweise schneiden Kinder
der Unterstufe, die Fragen zum Ver-
ständnis eines ihnen fremdsprachigen
Textes beantworten müssen, schlechter
ab als jene Kinder, die das gleiche in ihrer
Muttersprache tun können. Das spielt
weder pädagogisch noch sonst die gering-
ste Rolle, aber es verfälscht eine Statistik,
die mit wissenschaftlicher Akribie eine -
etwas läppische - Rangliste der Nationen
aufstellen will.

Doch wenn schon: Welche Länder ste-
hen denn vor der Schweiz, die im 7. Rang
abgeschnitten hat? Es sind zum Teil Län-
der mit einem äusserst kleinen Anteil
fremdsprachiger Kinder, wie zum Bei-
spiel Finnland (1. Platz). Doch auch
Frankreich rangiert vor der Schweiz.
Dort spielt meines Erachtens nicht nur
eine Rolle, «dass dort Sprache allgemein
Vorrang hat», wie das Prof. F. Stoll, der
Schweizer Koordinator der IEA-Lese-
tests, in einem Interview erläutert hat.
Von grosser Wichtigkeit dürfte sein, dass

in Frankreich - im Gegensatz zu den
Konzepten und Anstrengungen in der
Schweiz - fremdsprachige Kinder aus-
schliesslich auf französisch unterrichtet
werden. Die Unterdrückung der Mutter-
spräche nicht frankophoner Kinder hat in
Frankreich eine lange und traurige Tradi-
tion. Angesichts eines im August 1992

gefällten Entscheids des Verwaltungsge-
richts Strassburg, der für Elsässer Kinder-
gartenschüler einen zur Hälfte auf
deutsch erteilten Unterricht an einer Pri-
vatschule verhindern will, macht mir
Frankreichs «besseres» Abschneiden im
internationalen Lesetest gegenüber der
Schweiz wenig Eindruck.

Dr. Arno/z/ Froftft'cft, /Vwg/ar
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Vom Reden
und vom Schweigen
in der Schulstunde
Warum Schüler verstummen und was dagegen zu tun ist

Die herkömmliche Schule basiert gera-
dezu auf einer Kultur des Schweigens. Das
ist eine der provokativen Feststellungen
des Aargauer Psychotherapeuten Peter
Pfister. Dabei weiss die Lernpsychologie
schon lange, dass nachhaltiges Lernen ein
redendes Lernen sein muss. Pfister weist
nach, wie das Spiel von Reden und
Schweigen zum Rollenspiel zwischen
Lehrkraft und Klasse gehört, und wie in
diesem Spiel paradoxe Situationen des er-
wünschten Nicht-Redens und des uner-
wünschten Schweigens entstehen können.
Als Ursache ortet er eine Identitätskrise
der Lehrerschaft, die fast schon überwun-
den ist, wenn man sie mal begriffen und
eingestanden hat.

Ausgerechnet ich wurde angefragt, zum
Thema «Vom Reden und vom Schweigen
in der Schulstunde» zu sprechen, der ich in
meinem ersten Schulzeugnis die Bemer-

Peter Pfisterer

kung hinnehmen musste: «etwas vorlaut»
und ein halbes Jahr später: «Immer noch
meint Peter, er müsse überall ungefragt
seine Meinung abgeben.»
Jetzt soll ich, und das vor Lehrerinnen,
über das Reden referieren, nachdem ich
einigermassen Erfolg habe mit meinem be-
ruflichen Schweigen?

Bitte nehmen Sie es mir nicht übel,
wenn Sie nun stellvertretend einiges zu
hören bekommen, was ich Ihren tauben
Vorgängern verschwiegen habe. Umge-
kehrt verüble ich Ihnen auch nicht, wenn
Sie mich einfach reden lassen, ohne mir
zuzuhören. Schliesslich haben wir jähr-
zehntelanges Training im gegenseitigen
Ausweichen gemeinsam.

Wenn etwas meine Jugend- und, damit
eingeschlossen, meine Schulzeit über-

Der promovierte Psychotherapeut PETER PFI-
STERER führt eine Praxis in Aarau. Der Auf-
satz ist eine gekürzte Fassung eines Vortrags
im Rahmen der schulinternen Lehrerinnen-
fortbildung an der Neuen Kantonsschule
Aarau.

schattet hat, so war es dies, nicht gehört zu
werden. Ausnahmslos auf jeder Schulstufe
spürte ich mit kindlicher Genauigkeit, was
ich brauchte, und ich konnte nicht verste-
hen, weshalb die Erwachsenen nicht merk-
ten, was not täte. Ich wäre ein begeisterter
Schüler geworden, wenn ich Lehrer ge-
habt hätte, die auf mich eingegangen
wären.

Die Entscheidung, in welcher Rolle ich
vor Ihnen stehe, fällt mir nicht einfach.
Spreche ich nun als Fachmann zu Ihnen
oder als Schulgeschädigter, dem nach jähr-
zehntelangem Leiden endlich die Chance
zur Anklage geboten wird? Die Verlok-
kung ist gross loszuschreien, zu beschuldi-

gen, abzurechnen.
Wenn ich als Fachmann dastehe, dann

weiss ich aber, dass auch Sie Schulgeschä-
digte sind, wie ich gelitten haben unter
dem Unverständnis Ihrer damaligen Leh-
rerinnen und Lehrer, dass auch Sie offene
Rechnungen zu begleichen haben. Ich wa-
ge gar zu behaupten, dass Sie die grosse-
ren Beträge offen haben als ich, sonst hät-
ten Sie die Schule schon längst verlassen.

Ich gehe also davon aus, dass Sie mitten
im Verarbeitungsprozess Ihrer persönli-
chen Leidensgeschichte stecken und des-
halb immer noch in der Schule tätig sind.
Sie haben, dies wiederum eine Annahme
von mir, den Lehrerinnenberuf erwählt,
um einen Teil Ihrer eigenen Geschichte
aufzuarbeiten bzw. zu verarbeiten. Leh-
rerln als Selbstheilungsversuch, ein edles
Motiv (das meine ich nicht zynisch).

1. These: die vordringlichste
Aufgabe des Lehrers ist es,
die Schüler zum Schweigen
zu bringen.

Es ist ein Gesetz des Dschungels: der
Starke setzt sich durch. Dies wiederholt
und bestätigt sich auch bei den Menschen,
insbesondere auch im Schulzimmer. In der
Regel füllt die ungerichtete Masse der
Schüler den Klassenraum mit Lärm und
Bewegung. Der Raum vibriert vor Auf-
regung.

Dann tritt der Lehrer auf. Er gebietet
Ruhe. Die lebendige, laute Vielfältigkeit,
das Durcheinander individueller Energien
beginnt sich in gehorsames Schweigen zu
wandeln. Der Unterricht kann beginnen.

Der Lehrer gebietet Ruhe. Das ist eine
gesellschaftlich akzeptierte und leider von
den Schülern nicht hinterfragte Norm. Da-
mit gibt er den im Schulzimmer Anwesen-
den implizit zu verstehen, dass er zu reden
wünscht.

Mit dieser Aufmerksamkeit heischen-
den Gebärde beginnt das fatale Hin und
Her zwischen Reden und Schweigen, zwi-
sehen Nähe und Distanz, zwischen Nicht-
wissen und Wissen, zwischen Abhängig-
keit und Selbständigkeit, zwischen Unter-
Ordnung und Freiheit, zwischen Kollektiv
und Individuum, zwischen Anpassung und
Widerstand.

Fragen:
• Wann betreten Sie in der Regel das
Klassenzimmer: vor oder nach den Schü-
lern? Wissen Sie weshalb?

• Sind Sie sich dessen bewusst, dass Sie

mit Ihrem Auftritt in einen lebendigen
Organismus eingreifen?
• Was tun Sie, um die Aufmerksamkeit
Ihrer Schüler auf sich zu lenken?

• Sind Sie sicher, dass das, was Sie zu
bieten haben, so wesentlich wesentlicher
ist als das, was die Schüler zu sagen
hätten?

• Woher wissen Sie, dass das, was Sie

Ihren Schülern vorsetzen, auch für Ihre
Schüler wichtig ist?
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• Weshalb müssen Sie die Schüler zum
Schweigen anhalten bzw. zum Zuhören
auffordern? Warum machen die Schüler
nicht von sich aus mit?

• Was hindert Sie, Lehrerinnen und Leh-

rer, daran, sich in den Lärm der Schüler
miteinzumischen, mitzugrölen?

2. These: Das Schweigen der
Schüler, die äussere Ruhe,
bewirkt beim Lehrer eine
innere Unruhe.

Kaum schweigen die Schüler, sieht sich

der Lehrer einer einheitlichen Macht ge-
genübergestellt. Was vorher noch ein wil-
des Durcheinander war, ist nun plötzlich
erstarkt. Stark in der Einheitlichkeit des

Schweigens. 20fache Erwartungen spürt
der Lehrer auf sich gerichtet. Er ist allein,
allein gegenüber 20.

In eine Masse hineinzurufen und Ruhe
zu heischen, ist relativ einfach. Einfach
deshalb, weil die Masse der Schüler noch
ungerichtet und deshalb nicht mächtig ist.
Im Moment, wo sich eine Masse zu for-
mieren beginnt, auf ein Ziel hin ausgerich-
tet ist, wird sie mächtig. In unserem Bei-
spiel wird sie übermächtig, 20:1.

Es ist paradox, dass ausgerechnet der
Lehrer es ist, der den Schülern zu ihrer
Macht verhilft, indem er sie schweigen
heisst, denn wer diesem 20fachen Schwei-

gen ohnmächtig gegenübersteht, ist der
Lehrer.

Man vergegenwärtigt sich nochmals die-
sen kurzen Moment der Umkehr zu Be-
ginn der Unterrichtsstufe. Diesen Moment
müssen wir nun von zwei Seiten aus be-
trachten, vom Lehrer und vom Schüler
aus.

Für üe« Sc/zü/er drangen sic/i /o/gende
Frage« um/:

• Wie bewältige ich die vom Lehrer er-
zwungene Richtungsweisung?
• Wie anders kann ich mich gegenüber
dieser magistralen Anmassung verhalten,
als zu schweigen?
• Wie lange brauche ich, bis ich mich
umgestellt habe?

• Worauf habe ich mich einzustellen?

• Bin ich bereit, mich auf etwas Neues
einzulassen? Wenn nein, was dann?

Für den Feürer /aiüen d/e Frage«:
• Was mache ich, nachdem ich Ruhe im
Schulzimmer habe?

• Wie verkrafte ich es, dass ich allein
20 Menschen zum Schweigen gebracht
habe?

• Wie gehe ich mit dem um, was mir die
Schüler verschweigen?
• Wie erlebe ich das Schweigen meiner
Schüler?

• Was geht in mir vor, wenn ich dem
20fachen Schweigen gegenüberstehe?

Es gibt nun Schüler, die in diesem Au-
genblick erleben, was sie aus ihrer Kind-
heit bestens kennen. Szenen am familiären
Mittagstisch: Die Kinder haben zu Schwei-

gen, sie stören die Gespräche der Erwach-
senen, sie sind unerwünscht, wenn sie
nicht stillsitzen können. Schüler mit sol-
cher LernVergangenheit haben gelernt,
wie sie dem Ärger der Erwachsenen aus-
weichen können: sie schweigen. Wie ver-
heerend ist in diesem Fall dann die logi-
sehe Konsequenz des vielzitierten «Im
Hause muss beginnen, was leuchten soll
im Vaterland». Wen wundert's, wenn
dann diese Schüler auf die erste Zurecht-
Weisung wiederum mit Schweigen rea-
gieren?

Dann gibt es aber auch jene Schüler, die
durch die elterliche Verunsicherung über-
fordert werden. Es sind Kinder jener El-
tern, die, beeinflusst durch antiautoritäre
Ideen, neue Wege in der Erziehung einge-
schlagen haben. Die Eltern verliessen die
herkömmlichen Normen, Hessen ihre Kin-
der gewähren, weil es verpönt war, Gren-
zen zu setzen. Kinder dieser Generation
sind oft führungs- und orientierungslos
und dadurch in ihrem Kindsein überfor-
dert.

Es könnte nun spannend sein, hier einen
Moment zu verweilen, sich die Frage zu
stellen, welche Art von Erziehung Sie er-
lebt haben und nach welchen Leitideen Sie
Ihr Unterrichten aufbauen. Und vielleicht
finden Sie hier einen möglichen Erklä-
rungsansatz, weshalb Sie ausgerechnet
diesen Beruf erwählt haben.

Was stöhnen Sie, liebe Lehrer, über die
Verschlossenheit Ihrer Schüler? Auf Ihrer
Stufe möchten Sie mit ihnen ins Gespräch
kommen, vergessen aber, dass diese eine
mindestens 15jährige Erfahrung haben,

mit der eigenen Meinung hintanzustehen.
Gelernt ist eben gelernt.

Die Schule als mögliche Alternative
zum Elternhaus verpasst ihre Chance mit
dieser ruhegebietenden Geste. Der Lehrer
wird zum verlängerten Arm des Vaters,
die Lehrerin zum Sprachrohr der Mutter.
Die Unruhe des Lehrers, der Lehrerin in
der selbstauferlegten Rolle ist ungemüt-
lieh.

3. These: Der Lehrer ist mit
dem 20fachen Schweigen
seiner Schüler überfordert.

20fach schlägt ihm nun das Schweigen
entgegen. Noch bevor er mit dem Unter-
rieht beginnen kann, muss er sich damit
auseinandersetzen, wie er diesen Zustand
überwinden kann. Das Aushalten des

Schweigens kann sich ins Unerträgliche
steigern, denn je länger das Schweigen
anhält, desto grösser wird die innere Un-
ruhe.

Sie kennen die Situation aus der Bahn
oder dem Restaurant: Zwei Personen sit-
zen einander gegenüber und schweigen so
lange, bis eine dem Druck nicht mehr zu
widerstehen vermag und zu sprechen be-
ginnt.

Der Lehrer ist hier gegenüber seinen
Schülern eindeutig im Nachteil bzw. die
schweigenden Schüler sind gegenüber dem
Angeschwiegenen insofern im Vorteil, als
sie aufs Schweigen konditioniert sind und
zu warten gelernt haben, bis der andere, in
unserem Fall der Lehrer, das Schweigen
nicht mehr erträgt und zu sprechen be-
ginnt. Es ist ein Minimachtkampf, ein klei-
ner Triumph des Schülers.

Sinnvollerweise müssten sich die Lehrer
gelegentlich mit der Frage auseinanderset-
zen, was ihnen ein schweigender Schüler
zu sagen hat. Weniger, was sich hinter
dem Schweigen verbirgt, also das, was ver-
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schwiegen wird, sondern vielmehr das

Schweigen selbst sollte hinterfragt werden.
Leider wird allzuoft das Schweigen ab-

gebrochen: durch Reden. Im üblichen
Sprachgebrauch sagt man: das Schweigen
brechen. Dagegen sagt man: das Reden
unterbrechen. Bekannt ist in diesem Zu-
sammenhang, dass das Schweigen gebro-
chen wird. Nach meinem sprachlichen
Empfinden ist das unterbrochene Reden
viel weniger stark als das gebrochene
Schweigen. Am einen Ort bricht etwas
entzwei, am anderen entsteht lediglich ei-
ne Pause.

Weshalb ist es denn für den Lehrer so

schwierig, das Schweigen seiner Schüler
auszuhalten?

Der Lehrer fordert das Schweigen als

Voraussetzung fürs Schulehalten. Schliess-
lieh wird er ja dafür bezahlt, dass er von
seinem Wissen weitergibt. Also hat er
auch die Pflicht, für Ruhe und Ordnung zu
sorgen. Denn nur da, wo die Regeln des

abwechslungsweisen Zuhörens und Re-
dens respektiert werden, kann entstehen,
was wir menschliche Kommunikation
nennen.

Im Moment, wo der Lehrer Ruhe for-
dert, wird aus 20 Individuen eine Klasse.
Diese Reduktion ermöglicht es dem Leh-
rer, den heiklen Punkt des Ungleichge-
wichts zu überwinden. Dadurch wird das

Verhältnis wieder ausgeglichen. Es stehen
sich nun nicht mehr 20 Schüler und ein
Lehrer gegenüber, sondern ein Lehrer
steht vor einer Klasse, das Verhältnis ist
1:1. Der Unterricht könnte beginnen.

Auf den Schüler hat diese Reduktion
eine andere Wirkung: Er büsst Zuwen-
dung ein, was er je nach Situation vor-
oder nachteilig erlebt. Vorteilig, wenn er
sich zu drücken wünscht, nachteilig, wenn
er Kontakt zum Lehrer sucht.

4. These: Das Machtmittel des
Lehrers im Kampf gegen das
Schweigen der Schüler ist
sein Wissensvorsprung.

Vergegenwärtigen wir uns diesen kur-
zen Moment, wo beidseitiges Schweigen
herrscht. Der Lehrer hat es gefordert, die
Schüler befolgen es. Kennen Sie dieses

mulmige Gefühl unmittelbar vor dem er-
sten Wort? Erinnern Sie sich, dass Sie
diesen Moment schnellstens hinter sich

bringen möchten, damit niemand sieht,
wie unsicher Sie sind? Gehe ich richtig in
der Annahme, dass der Beginn des Unter-
richts etwas vom Schwierigsten in Ihrem
Beruf ist? Haben Sie sich je einmal Re-
chenschaft darüber abgelegt, weshalb dem
so ist?

Es geht ja nun darum, dass der Lehrer
in Aktion tritt, etwas von sich gibt, die
Klasse auf eine Fährte bringt, kurz, er gibt

mit dem ersten Satz bekannt, was in der
folgenden Stunde zu geschehen hat.

Vor diesem richtungweisenden Anfang
liegt eine enorme, kaum spürbare Vorar-
beit. Dabei denke ich weniger an die fach-
didaktische Aufarbeitung des Stoffes als

vielmehr an die implizite Auseinanderset-
zung mit dem Bildungsauftrag. Dieser ist
aufgegliedert in einen offiziellen und einen
persönlichen Teil. Der offizielle Bildungs-
auftrag ist in Lehrplänen festgehalten, den
persönlichen geben Sie sich selbst. Ohne
ein persönliches Anliegen in der Schule
verwirklichen zu wollen, ist es meines
Erachtens nicht möglich, Schule zu halten.
Ein jeder von Ihnen, eine jede von Ihnen
ist in den Schuldienst eingetreten, um ir-
gend etwas zu bewirken. Erinnern Sie sich
wieder an Ihre Ideale, Ihre Utopien?

Keine Angst, ich werde Sie nicht nach
Ihren Motiven fragen, ich fordere Sie nur
auf, Ihre jugendlichen Ideale nicht zu ver-
gessen. Sie sind die Quelle für einen leben-
digen Unterricht.

Ein Lehrer, der sich von seinen Jugend-
idealen entfernt und die Hoffnung aufge-
geben hat, dass er mit seinem Wirken auch
nur einen Schritt in Richtung Utopiever-
wirklichung hinarbeitet, sollte den Schul-
dienst schleunigst quittieren, er ist tot. In
Ihren Idealen liegt Ihre persönliche Stär-
ke, das, was in abgeschwächter Form auch
als Ihre Ausstrahlung bezeichnet werden
kann. Aber nicht nur Ihre Stärke ist darin
verborgen, sondern auch Ihre grösste Ver-
letzlichkeit.

Somit steht der Lehrer seiner Klasse
immer mit sich selbst, seiner Person und
seinem Stoff, den er zu vermitteln hat,
gegenüber.

Gleichgültig, welches Fach Sie unter-
richten, was bei Ihren Schülern haften
bleibt, ist die Art Ihres Unterrichts. In
diesem Sinne sind Sie tatsächlich Vorbil-
der für Ihre Schüler. Sie sind das Modell
für Ihre Schüler, das Modell, für den Um-
gang mit dem vielen Wissen. Sie haben
gegenüber Ihren Schülern einen Wissens-

vorsprung. Sie gliedern den Stoff, bilden
Schwergewichte, deuten, werten und in-
terpretieren. Dadurch vermitteln Sie, ob

Sie sich dessen bewusst sind oder nicht,
eine Struktur «a structure of handling
knowledge». Diese Struktur ist es, die pri-
mär auf die Schüler wirkt. Sie ist die Kurz-
form Ihres Anliegens, welches Sie Ihren
Schülern und Schülerinnen mitgeben. Die-
se Struktur ist quasi Ihr Vermächtnis zu
Lebzeiten, welches Ihre Schüler mit abso-
luter Sicherheit aufzuspüren wissen.

Ist einem Lehrer sein «feu sacré» abhan-
den gekommen, so sind es die Schüler, die
es zuerst bemerken. Die Schule verkommt
für Sie zum Job, das Hin und Her von
mehr oder weniger Wissen beschränkt sich
auf die Berechnung des Notendurch-
Schnitts. Ein sinnloser Machtkampf, bei
dem es nur Verlierer gibt.

Sie als Lehrer entscheiden durch Ihr
Engagement und durch das Teilnehmen-
lassen, ob die Schule die gegenwärtige
Form der Kinderfabrikarbeit ist, in wel-
eher Sie die Vorarbeiter sind, oder ob in
der Schule eine lebendige Auseinanderset-
zung zwischen Establishment und Altérna-
tive stattfindet.

Ein Lehrer ist durch seinen Wissensvor-

sprung immer der Mächtigere. Es kann es

seine Schüler wissen lassen. Er schafft da-
mit auch eine Distanz zwischen sich und
ihnen. Eine Distanz, die er möglicherwei-
se braucht. Er kann seine Schüler aber
auch teilhaben lassen an seiner eigenen
Auseinandersetzung mit dem Stoff. Auf
dieser persönlichen Ebene hätte er etwas
zu bieten, was wirklich spannend ist.

5. These: Was Lehrer
miteinander verbindet, ist
ihre Verletzlichkeit. Aber
gerade darüber wird am
meisten geschwiegen.

Je länger ich mich mit dem Thema
«Vom Reden und vom Schweigen in der
Schulstunde» auseinandersetze, desto un-
verständlicher wird mir, weshalb Sie, Leh-
rer und Lehrerinnen, sich nicht mehr zur
Wehr setzen. Weshalb Sie mehr oder we-
niger stumm, brav Ihren Unterricht er-
teilen.
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Ich nehme es vorweg: Ich könnte mir
nicht vorstellen, in der heutigen Zeit Leh-
rer zu sein. Ich wäre überfordert, überfor-
dert durch die Vielfalt bzw. Widerspruch-
lichkeit der Erwartungen.

Wenn ich das richtig sehe, dann sind Sie

einer fast unlösbaren Aufgabe gegenüber-
gestellt.

Nehmen wir ein Beispiel: Ein Deutsch-
lehrer unterrichtet in der Woche 22 Stun-
den. Er hat sechs Klassen. Jede Klasse
sieht er wöchentlich drei- bis fünfmal.
Sechs Klassen, das sind etwa 120 Schüler.
Jeder von diesen 120 Schülern hat den
berechtigten Anspruch, persönlich ernst

genommen zu werden. Er möchte indivi-
duell behandelt werden.

Der Lehrer hat sich nach jeder Stunde
bzw. Doppelstunde auf eine neue Klasse
einzustellen. Auch wenn nicht jeder Schü-
1er zum Wort kommt, so ist der Lehrer
immer einer potentiellen Überzahl an per-
sönlich fordernden Einzelpersonen gegen-
übergestellt. Jeder Schüler möchte gehört
werden, möchte auf der Beziehungsebene
geschätzt und anerkannt werden. Auch
wir haben dieses Bedürfnis, selbst wenn es
nicht immer offensichtlich ist. In jeder Be-
gegnung ist der beidseitige Anspruch, vom
anderen be- und vor allem geachtet zu
werden.

Für den Lehrer hiesse das, auf jeden
Schüler einzugehen. Angesichts der An-
zahl der Schüler scheint mir das ein schie-
res Ding der Unmöglichkeit zu sein. Hier-
in liegt eine Überforderung.

Die Forderung von Eltern und Gesell-
schaft an die Schule bzw. Lehrer tendiert
in Richtung Förderung des Individuums.
Je unfähiger die Eltern sind, je weniger
der Rechtsstaat mit randalierenden oder
drogensüchtigen Jugendlichen zurecht-
kommt, desto lauter wird die Kritik an der
Schule. Den Lehrern wird die Aufgabe
zugedacht, alles, was im Elternhaus schief-
gelaufen ist, wieder gutzumachen. Person-
liches Versagen der Eltern wird oft in Kri-
tik am Lehrer umgewandelt. Hier gilt es,
als Lehrerschaft Stellung zu nehmen, ab-

zugrenzen. Sie können und dürfen es nicht
hinnehmen, dass Sie zum Korrektiv degra-
diert werden.

Oder können Sie sich vorstellen, dass es

Lehrer gibt, die diesen Beruf gewählt ha-
ben, um auf der Unterstufe das Zähneput-
zen zu überwachen, auf der Mittelstufe die
Kinder aufzuklären oder um auf der Ober-
stufe Aids-Prophylaxe betreiben zu
dürfen?

Die Schule ist ein Mittelding zwischen
Elternhaus und Staat. Der Lehrer ist in
der Schlüsselposition. Vom Staat wird von
ihm gefordert, dass er die Schüler zu
rechtschaffenen Bürgern macht, zu nützli-
chen Gliedern der Gesellschaft hin er-
zieht. Die Aufforderung des Staates, die
Schüler sollten sich kritisch mit dem Beste-
henden auseinandersetzen, und die Lehrer
sollten sie dazu anleiten, ist eine Lüge. Die
Geschichte lehrt, dass noch nie Machtha-
ber freiwillig auf ihre Macht verzichtet ha-
ben. Der Staat ist, wie jede Institution, auf
Bewahrung aus. Er fordert demzufolge
Eingliederung, Anpassung. Alles andere
ist für ihn bedrohlich, weil jeder Ände-
rungsvorschlag aufgefasst wird als Kritik
am bisher Erreichten. Alternative ist nur
insofern erlaubt, als sie das Establishment
nicht tangiert. Alternative also nur inner-
halb des gesteckten Rahmens. Erlaubt
sind Retuschen, mit Betonung auf Vertu-
sehen.

Alternatives Denken und Handeln muss
sich, wenn es diesen Namen beansprucht,
selber definieren.

Die £7tara fordern vom Lehrer, dass er
ihre Kinder individuell fördert, auf sie ein-
geht, sie versteht. Ein Lehrer, der durch-
blicken lässt, dass er an der elterlichen
Erziehung Zweifel hegt, ist suspekt. Mit
seiner möglichen Kritik stösst er in einen
höchst empfindlichen Teil vor und wird
selbst zum Sündenbock. Statt Unterstüt-
zung von den Eltern erfährt er massivste

Zurückweisung.
Die .S'ü«t/vv/c/!-Posift'o«, in welcher sich

jeder Lehrer befindet, ist als solche noch
nicht schlecht. Es lässt sich auch da leben.
Die Schwierigkeit ergibt sich durch die
Unklarheit der Zugehörigkeit bzw. seiner
Identifizierbarkeit. Aber auch damit liesse
sich leben. Selbst mit der mangelnden Un-
terstützung von seiten des Staates einer-
seits und der Eltern andererseits könnte
man leben. Was aber tatsächlich schlimm
ist, ist die Geringschätzung seiner Person.
Dies trifft die verletzliche Seite.

Wen interessiert es schon, wie es dem
Lehrer geht, was ihn beschäftigt, was seine
Nöte sind, mit welchen Schwierigkeiten er
zurechtkommen muss. Hauptsache ist
doch, dass er möglichst anstandslos funk-
tioniert und die Kinder unterhält, derweil
die Eltern Wichtigeres tun. Dass er
eine unendlich schwierige Aufgabe hat,
sich in diesem Dilemma zwischen Wissens-
Vermittlung und persönlichem Engage-
ment zurechtzufinden, wird von vornher-
ein ausgeschlossen. Dass ein Lehrer über-

fordert sein könnte, wird ihm angesichts
der vielen Ferien und des gesicherten Ein-
kommens rundweg abgesprochen.

So plätschert die Schule still dahin.
Wo sind die Lehrer, die auf diese Über-

forderung reagieren, die sich auch nach

aussen abgrenzen, die sich dieser Ausmar-
chung stellen? Die sich gegenüber Staat
und Elternschaft abgrenzen? Nach der ei-

genen Identität in dieser Sandwich-Posi-
tion suchen, die Diskussion öffentlich ma-
chen, aufzeigen, was die Schule kann und
wo Grenzen sind?

Diese Auseinandersetzung darf nicht
auf dem Buckel der Schüler ausgetragen
werden. Sie muss öffentlich gemacht wer-
den. Ich vermute aber, dass hier einige
Schüler etwas abbekommen, was nicht auf
ihr Konto gehörte. Der Kampf um Aner-
kennung darf nicht im Schulzimmer ge-
führt werden. Diese Auseinandersetzung
muss auf der Ebene der Erwachsenen
stattfinden.

Es sind nicht die schlechtesten Lehrer,
die angesichts der persönlichen Überfor-
derung den Schwerpunkt ihres Unterrichts
auf Stoffvermittlung verlegen, und es sind
auch nicht die lausigsten Schüler, welche
sich um den Unterricht foutieren. Beide
tun doch dasselbe: Sie schweigen sich aus
über ihre persönliche Befindlichkeit.

Es ist Lehrern nicht einmal zu verübeln,
wenn sie angesichts der persönlichen
Überforderung resignieren. Nur sollten
sich jene dann bewusst sein, dass sie damit
ihren Schülern ein Modell vermitteln, wie
sie auf Überforderung reagieren: mit Resi-

gnation.

Verstehen Sie jetzt, weshalb Ihre Schü-
1er schweigen? Ihre Schüler sind eben gute
Schüler. Sie gucken ab und kopieren.

Solange Überforderung als Makel ta-
xiert, als persönliches Versagen erlebt
wird, solange wird geschwiegen. Beidsei-
tig. Hier könnten sie vorangehen, Lehrer
sein. Aussprechen, was bislang tabu war.

Die Krise der Schule ist eine Identitäts-
krise der Lehrer.

Aufgabe der Lehrer ist, sich auf sich
selbst zurückzubesinnen, ihre persönli-
chen Grenzen wieder zu spüren. Was not
tut, ist, dass Sie, Lehrer, Sie, Lehrerinnen,
auf diese vielfältigen, widersprüchlichen
Anforderungen reagieren, sich zumindest
dessen bewusst werden. Was not tut sind
Lehrer, die Fragen zu stellen wagen: Wo
stehe ich, was will ich, was ist mir wichtig,
und wie geht es mir dabei?

Über diese Fragen müssten Sie mitein-
ander ins Gespräch kommen. Sie müssten
es nur wagen, voreinander zuzugeben,
dass Sie oft menschlich überfordert sind.

Wenn Sie Ihr Schweigen brechen, begin-
nen Ihre Schüler wieder zu reden.
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CO2 in Schulzimmern: Lüften tut not
Niedrige Konzentration erhält das Wohlbefinden

Durch massive Geruchsbelästigung aus
einem nahegelegenen Industriebetrieb
wurde in einem Kindergarten in Herisau
normales Lüften sehr erschwert. Um zu-
sätzlich zu den angeordneten Sanierungs-
massnahmen Grundlagen für die optimale

Fritz Zürcher
Urs Waldburger
Paul Vuillemier

Raumlüftung zu erarbeiten, wurde die
Raumluftqualität während sechs Wochen
mit einem kontinuierlich arbeitenden
KohIendioxid-(C02-)Messgerät über-
wacht.

Die Ergebnisse dieser Messungen lassen
einige Schlüsse zu, die von allgemeinem
Interesse für die Schule sein dürften.

Der natürliche C02-Gehalt in der Aus-
senluft beträgt etwa 330 ppm (0,033 Vol.-
%)*. Die Quellen dieses CCb-Gchalts sind
vorwiegend die in die natürlichen Stoff-
kreisläufe eingebetteten Abbauvorgänge
in Pflanzen, Böden, Gewässern, Abwasser
usw. sowie Verbrennungsprozesse (Feue-
rungsabgase, Verkehrsabgase usw.). Das
CO2 der Luft ist die lebensnotwendige
Kohlenstoffquelle für die Fotosynthese
der Pflanzen. CO2 ist ein farbloses Gas
von schwach säuerlichem Geschmack. Da
es etwa l,5mal so schwer ist wie Luft, kann
es sich am Boden ansammeln.

Erhöhte C02-Konzentrationen in der
Atemluft können bereits ab 1000 ppm
Befindlichkeitsstörungen wie Müdigkeit,
Kopfschmerzen, Reizbarkeit und derglei-
chen bewirken. Bei Konzentrationen
oberhalb 1500 ppm treten diese Symptome
sogar gehäuft auf. Es ist deshalb erstre-
benswert, dass die C02-Konzentration in
Innenräumen möglichst unter 1000 ppm
gehalten wird.

Was den CCVPegel beeinflusst

' 1 ppm 1 part per million: 1000 ppm 1%o

FRITZ ZÜRCHER und URS WALDBURGER sind
Mitarbeiter am Amt für Umweltschutz des

Kantons Appenzell Ausserrhoden, PAUL
VUILLEMIER ist Chemielehrer am Gymnasium
Friedberg in Gossau.
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Abb. 1 Bei Vollbelegung m/7 20 Kindern und gesc/z/owenerc Fens/era wurden berei/s nach
30 A/znu/en gesundhei/lich Arnfwc/ze CO?-Konzen/ra/ionen über 7000 ppm erre/ch/. Auch
hei einer Belegung m/7 der halben Klasse (TVachmi/Zag m/7 zehn Kindern) sind Konzen/ra-
/Ionen von 7500 ppm CO2 erreich/ worden, ohschon dann o/f ruhigere Tätigkeiten wie
73as/e/n usw. ausge/ührz wurden.
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\
\ .]

StosslüftenX

natürlicher Hintergrund

^
1H [h]

0:10 0:20

Abb. 2 Der langsame CO?-Ab/all im menschenleeren Baum und bei geschlossenen
Fenstern is/ ein Zeichen /ür einen guz wdrmegedämm/en 7?aum. Zur Erneuerung der
Raumlu/itmuss während e/wa 70 Mnu/en diagonal gelu/fe/ werden (5/osslü/fen).
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A/)/). J /Vac/2 Einïre/jfen <ier

fö«2/cr 2222 5c/222/Z2272/22 C2- S2?/g2

2/C2- CCL-Pege/ so/ort rfar/: a22

/A/. Während rfer Zn«222'paM-

sc ö/jfae/ (7/e föntfergärfneren
/curz c/î'c Fe22srer (77). Tro/z
ÄC/22-äg geÖ//22CK2' 7(»22S2?2' 222

t/e2- nac/2/o/ge22i/cn Ze/2 steig/
(//? CCb-K022Z?2222Y22/022 2222 /«-
22C222*a22222 H'2C</C2 äfeeC 7000

p/2222. Das Lä//en nac/2 Sc/212/-

sc/2/ass />evw>/cf t'/ne« 0/2/222222-

/e22 Lw//aHsfawsc/2. /Vac/2 /:22c-

ze2- 5cgr«SS2222g 2222 /UWc'/^W-
/caz2222222cr (C) W2><7 </?r

/Vac/22222Ï/ag 2222 WaW ver-
6 222 2/22.

natürlicher
Hintergrund

-1—1—1—r
10 11 12 13

Einfluss der Witterung
auf die Innenraum-CC>2-Belastung

Gewöhnlich wird bei niedrigeren Aus-
sentemperaturen weniger gelüftet. Dies
wurde dadurch bestätigt, dass die CO2-
Konzentrationen im Schulraum bei Aus-
sentemperaturen unter 15 °C mehrheitlich
über 1000 ppm anstiegen.

In isolierten und belebten
Räumen besonders gut lüften

Der CCL-Pegel in Innenräumen wird
durch die Anzahl der sich darin aufhalten-
den Menschen und den Luftwechsel mass-
geblich beeinflusst. Über die Atmung gibt
jeder Mensch stündlich etwa 20 1 CCL ab

(Kinder etwa die Hälfte). Durch Bewe-

gung, Singen und andere Stoffwechsel-
intensive Aktivitäten wird die individuelle
CCL-Produktion im Körper zusätzlich er-
höht. Weitere COi-Quellen für Innenräu-
me sind Pflanzen (CCL-Abgabe nachts),
offene Flammen (Gasherd, brennende
Kerzen) sowie Abgase (undichte Kamin-
anlagen, Aussenluftbelastungen). Durch
wärmetechnische Sanierungen sind Ge-
bäudehüllen in jüngster Zeit verme'hrt ab-

gedichtet worden, womit die natürliche
Lufterneuerung wesentlich eingeschränkt
wurde (Renovation Kindergarten 1988).

Die gemessenen CCL-Tagesverläufe zei-

gen, dass im kleinräumigen Kindergarten
mit 10 bis 20 Kindern der CCL-Pegel inner-
halb der Lektionsdauer von etwa 50 Minu-
ten auf über 1500 ppm ansteigt. Bei sol-
chen CCL-Konzentrationen ist die Abgabe
des Stoffwechselendproduktes CCL aus
dem Körper erschwert. In der Folge davon
kommt es zu körperlichen Belastungszu-

14 Uhr (Tageszeit)

ständen, die sich in Form individueller
Symptome ausdrücken können (Unruhe,
Reizbarkeit, Abwehrschwäche, Asth-
maanfälle, Kopfschmerzen oder Müdig-
keit u.a.).

Nur durch regelmässigen Austausch der
belasteten Raumluft mit frischer Aussen-
luft und durch eine gute Luftzirkulation
kann der CCL-Pegel unter der kritischen
Grenze von 1000 ppm gehalten werden.
Die Kindergärtnerin hat versucht, wenig-
stens stündlich kräftig zu lüften. Unter den

Die Situation im Testkindergarten
sieht so aus:

7?2222222//22c/2?.' 70 222^

/?2222222222/222/2.- 764 222'

A/e.sM222222/f22Ti?.' (A) T/ö/ze 0,5 222

(ö) 7/6/2? 7,4 222

(C) 776/2? 7,6 222

7.YO/22Z20Z2VV222222/222-2/: 7>2ÎS2?2" (7o/>p?/lW-
g/zZ.S'2, IV22222/? 22222 SZeZZZH'O//?- 2222(7 .Sp2222-

pte22?22 (C7770) 2.yo/;e27.

engen räumlichen Verhältnissen hat dieses

Vorgehen jedoch übermässige CO^-Kon-
zentrationen noch nicht zu vermeiden ver-
mocht. Gestützt auf die vorliegenden
Messergebnisse wäre im Kindergarten
mindestens zweimal stündlich ein vollstän-
diger Luftwechsel erforderlich gewesen
(Rauminhalt 164 m^, Belegung etwa 20

Schüler). Auf eine so häufige Lufterneue-
rung wurde früher teilweise verzichtet,
einerseits, um Wärmeverluste durch Lüf-
ten bei tiefen Aussentemperaturen zu ver-
meiden, und anderseits, um die wieder-
kehrenden Geruchs- und Reizstoffbela-
stungen aus der Aussenluft fernzuhalten.

Faustregeln
Schule und Kindergarten

Vor Unterrichtsbeginn und spätestens
nach einer halben Stunde ist der Raum
ausgiebig zu lüften (z.B. diagonale Lüf-
tung mit zwei voll geöffneten Fenstern).
Dies bedingt allerdings schadstoffarme
und geruchsfreie Aussenluft.

Allgemein
Nur durch eine gesicherte Frischluft-

zufuhr kann verhindert werden, dass in
Innenräumen zu hohe CCL-Konzentratio-
nen auftreten und andere Luftfremdstoffe
angereichert werden. In Räumen, die von
mehreren Personen genutzt werden, z.B.
in Schulzimmern, Büros und dergleichen,
sollten Höchstkonzentrationen von
1000ppm CO2 nicht überschritten werden.
Bei CCL-Konzentrationen über 1000 ppm
können nämlich bereits Befindlichkeitsstö-
rungen wie Müdigkeit, Konzentrations-
schwäche, Kopfschmerzen, Reizbarkeit
und dergleichen auftreten.

Die Zeit, nach welcher die kritische
CCL-Konzentration von 1000 ppm in ei-
nem Raum mit gutem Isolationsstandard
erreicht ist, kann näherungsweise mit fol-
gender Faustregel errechnet werden:

Zeit bis
zur
nächsten
Lüftung

^ x Rauminhalt (in rrr")
Personenzahl

Für die Kinder gilt ungefähr nochmals
Faktor 2.

(Beispiel: Ein Schulzimmer von 200 rrF

Rauminhalt, mit 20 Kindern und 1 Lehrer
besetzt, sollte etwa alle 2 x200/21x2
38 min diagonal belüftet werden.)

Es zeigt sich, dass die Einhaltung der
1000-ppm-Grenze in der Realität schwie-

rig, wenn in gewissen Situationen nicht
sogar unmöglich ist. Andererseits aber
wird deutlich, dass dem Problem Lüften
und Luftaustausch - insbesondere in gut
isolierten Räumen - vermehrt Beachtung
geschenkt werden sollte. Die Kinder und
Erwachsenen werden es vielleicht mit et-
was mehr Ruhe und Aufmerksamkeit
lohnen.

(ppm ccy Typischer Tagesverlauf

1600

600 -

1400 -

1000

800 -

400 -



Neu: "Die Reise des Blutes"
für die Unterstufe %%, *"

Ein spannendes, reich

illustriertes Bilderbuch TBS»
für Kinder im Alter von
8 bis 10 Jahren, W,
das Wissenswertes
über die lebenswichtige fij|A
Funktion des Blutes und ». ;
anderer Organe vermittelt. %L

Wertvolle Unterrichtshilfen
zum Thema "Blut" Der peu©

Katalog ist da!
300 Seilen,
farbig. Gratisl
Mit über 5000 Artikeln
aus Kunststoff für Labor,
Industrie und Verpackung.

Bestellen sie pen
Fax 031 931 16 25
Tel. 031 931 35 31

Eaeonadeni
Semadeni AG
Tägetlistrasse 35-39
3072 Ostermundigen 1Strasse

PLZ/Ort

Name, Vorname

Beide Lehrmittel sind frei von jeglicher Werbung und werden den Schulen

gratis abgegeben. Bestellen Sie die erforderliche Anzahl Hefte, Lehrer-

dokumentationen oder Bilderbücher mittels des Coupons.

Bestellcoupon - -- -- -- --
Bitte senden Sie mir gratis: Einsenden an:

Ex. Schülerheft 'Das Blut" ZLB, Zentrallaboratorium

Ex. Lehrerdokumentation "Das Blut" Blutspendedienst SRK,

Ex. Bilderbuch "Die Reise des Blutes" Postfach, 3000 Bern 22

Schule

"Das Blut" für die Oberstufe an Volks- und Mittelschulen
Seit zwei Jahren erfreuen sich das Schülerheft "Das Blut"

und die dazugehörige Lehrerdokumentation grosser Beliebtheit.
Das Lehrmittel wurde von Spezialisten des ZLB,

Zentrallaboratorium

Blutspendedienst SRK,

konzipiert und von

Pädagogen didaktisch
bearbeitet.

Es wurde von den

Erziehungsdirektionen
aller Kantone als

ergänzendes Lehr-

mittel gutgeheissen.



AKAD
/IF/ID AF/IDFM/FFFGFFFLLFC7MFT FFF FFWÄCHSFiVFiVFOFTF/LD[/ATG

Fom i?a£ £z/r Tai
Wenn Sie Ratsuchende betreuen müssen,

wenn Sie für sich selber ein Wissensgebiet neu aufbereiten wollen:
hier die Schwerpunkte des AKAD-Programms.

Einzelfächer
Im Fernstudium, von der Anfängerstufe bis zum Hochschulniveau;
Beginn aufjeder Stufe möglich.

Englisch Französisch Italienisch Spanisch Latein
mit dem eingebauten Tonkassettenprogramm seriös und trotzdem
bequem zu erlernen.

Deutsche Sprache Deutsche Literatur
Praktisches Deutsch und Geschäftskorrespondenz

Erziehungs- und Entwicklungs-
psychologie

Psychologie Soziologie
Politologie Philosophie

Weltgeschichte Schweizer
Geschichte Geographie

Algebra und Analysis
Geometrie Darst. Geometrie

Physik Chemie Biologie

Buchhaltung Informatik
Betriebswirtschaftslehre
Volkswirtschaftslehre usw.

Marketing Organisation
Recht usw.

Diplomstudiengänge
Berufsbegleitend, im Methodenverbund Fernstudium - mündlicher
Seminarunterricht. Qualitätsbeweis: über 20 000 Erfolge in staatlichen
Prüfungen bei überdurchschnittlichen Erfolgsquoten.

Eidg. Matur, Typus B, C, D Eidg. Wirtschaftsmatur
Hochschulaufnahmeprüfung (ETH/HSG/Universitäten)

Bürofachdiplom VSH Handelsdiplom VSH
Eidg. Fähigkeitszeugnis für Kaufleute

Englischdiplome (Universität
Cambridge) Französisch-

diplôme (Alliance Française
Paris) Italienischdiplome
(Universität Perugia)
Spanischdiplome (Universität
Saragossa) Deutschdiplome
(Zürcher Handelskammer)

Eidg. Diplome und Fachaus-
weise: Betriebsökonom HWV
Analytiker-Programmierer
Wirtschaftsinformatiker
Organisator Buchhalter/
Controller Treuhänder
Bankfachleute I Zertifikat
Qual. Informatik-Anwender

IMAKA-DIPLOMSTUDIENGANGE
Management-Diplom IMAKA, Eidg. Diplom Verkaufsleiter, Zertifikat Wirtschaftsingenieur STV,

Diplom Personalassistent ZGP, Diplom Chefsekretärin IMAKA.

Der /fegmre der LcArga'rage At jederzeit »«ogtfcA — das Stadium ist awaAAängig won WuAwort awd ßeru/sarAeit.

öor/ravPersönliche Beratung und sachliche Auskünfte
erhalten Sie an folgenden Stellen:

Zürich: AKAD-Seminargebäude Jungholz
Jungholzstrasse 43
8050 Zürich-Oerlikon
Telefon 01/307 33 33
Fax 01/302 57 37

AKAD-Seminargebäude Minerva
Scheuchzerstrasse 2-4
8006 Zürich (Hochschulquartier)

AKAD-Seminargebäude Seehof
Seehofstrasse 16, 8008 Zürich
(S-Bahn-Station Stadelhofen)

An die AKAD, Jungholzstrasse 43, Postfach, 8050 Zürich

Senden Sie mir bitte unverbindlich Unterlagen über (bitte ankreuzen B):

das ausführliche AKAD-Programm
(berufsbegleitend)
die AKAD-Ganztagesschulen
die IMAKA-Diplomstudiengänge

Name:

Mich interessieren nur (oder zusätzlich): I

Technische Kurse
Zeichnen und Malen

Vorname: Strasse:

PLZ/Ort:



I'FH

TISCH-FUSSBALL
da ist immer Stimmung

Am besten fragen Sie

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 25 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBAAG
8703 Erlenbach, Telefon 01 912 00 70

HAWE
Hugentobler+Co.
Selbstklebe-
Beschichtungen

Mezenerweg 9
3000 Bern 22

Tel. 031 420443
Fax 031 41 2732

Novomat AG
Industrie Altgraben
4624 Härkingen
Tel. 062 61 4061

St. Gallerstrasse 119

8400 Winterthur
Tel. 052 282328

Rue de Bassenges 27
1024 Ecublens
Tel. 021 691 8485

Auch Ersatzteile stets vorrätig.

Kerzen selber machen
Profi-Wachsmischung (Granulat und
Platten) zum Ziehen und Giessen in 9

Farben - vom einzigen Schweizer Her-
steller - darum äusserst günstig.

- Bienenwachs 100%
(Perlen und Platten)

- Paraffin/Stearin

- Dochte für jede
Kerzendicke

- Wachsblätter in 17 Farben
zum Verzieren der Kerzen

- Bienenwaben-Blätter

- 9 verschiedene Farbkon-
zentrate zum Einfärben
des Wachses

- Batikwachs

- Sofort Preisliste ver-
langen!

Gebr. Lienert AG, Kerzenfabrik,
8840 Einsiedeln, Tel. 055 532381

Berufsausbildung
für Gymnastik

Leitung: Ursula Dietrich
und Katrin Piller

3-jährige Vollzeitausbildung zu
Gymnastiklehrerinnen. Vorberei-

tung für Diplomabschluss des
Schweiz. Berufsverbandes für
Tanzund Gymnastik, SBTG. Neu-

er Lehrgang ab Oktober 1992.

Badener Tanzcentrum
Martinsbergstrasse 38

5400 Baden
Tel.: 056/21 62 62

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag

- einfach

- praxisgerecht

- speziell HHHgSSWr:/
- mobil

Gerne senden wir Ihnen
unsere Dokumentation

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger
Gruebstrasse 17,8706 Meilen Modell 2020
S 01 92351 57 für Klassenzimmer

Schulpflege Illnau-Effretikon

Verkauf von gebrauchtem Schulmobiliar

Ab sofort können Sie direkt bei unseren Hauswarten gebrauchtes
Schulmobiliar, vor allem Tische und Stühle (Kindergarten, Primär-
schule und Oberstufe), zu sehr günstigen Konditionen kaufen.

Setzen Sie sich telefonisch mit einem der nachgenannten Hauswarte
in Verbindung und vereinbaren Sie einen Termin:

Schulanlage Schlimperg:
Schulanlage Watt:

Schulanlage Eselriet:

Schulanlage Hagen:

Herr Wegmann
Herr Kern
Herr Peyer
Herr Haueter
Herr Küttel
Herr Bötschi

Tel. 052 327058
Tel. 052 322676
Tel. 052 322503
Tel. 052 321863
Tel. 052 322279
Tel. 052 4411 40

Schulpfiege Illnau-Effretikon



F//z fl/ngen om f//e Frage Fes Âge/? l%es
Fer ScWe/z m Foropo sfe/?f Fera/; 0/e Frage

ge/ïF rar o//em unsere /uiige Generaf/o/i
e/wos en, Fe/?// ///re ZoFo/zfr iv/rF mossgeMeF
Fore// F/e Fti/zF/ge// Fr/frc/ze/Fe Feerâf/essf. /m

I/o/M/ Fer FMF/?-^6sf/mmu/ig râ/orm/erf

Fer teFesraf um/osse/zF. Fr /egf Wert oz/fe/'/ze

irarfrzet?fro/e, sccMc/ze Z?£7rsFe//f/r7gr, F/e e//e l/or-

(?/?F /Voc/?fe//e m/F Fera FëcFsfmôg//cFen OraF

on O/z/eFf/V/FoF oo/ze/gF

te /flfegraf/oifsAüro FD4/FVD sfe//f

F/'e (//iferr/V/jfseraAe/f zu 1/eFt/gung:

"D/e Sc/iwe/z un«/ furopo, virus ge/if
m/VF (/os un?"

S/e wûrFe ran eràem Fompete/Jfen ie/zre/feom,

ü/7Fer5FF//zF Fz?rc/z e//ze Fxperfe/zgrappe m/F Fe/zr-

FrôFfe/z eus o//e/z Sc/7L//FofeGor/e/7, erar/ze/Fef.

O/'e teerr/tee/r/Fe/F ive/îoefs/FF or? F/e

oFersfen K/ossen FerM/ffe/-,ßerufs-,
umf IeFrerF//Fu/jgsscFu/en some Forf-
MFuflgs/fisf/fuf/ofiea. S/e s/e/?f e/nen F/ocF

ra/î co. 70 le/rf/onen rar m/F Frage// o//F

/lofgoFer? ra// ///7ferscF/eF//'cFerScFmer/gFe/F,

so Foss s/e /o o//en Sc/ru/eu e/r/geseFzF

urerFeo For/o. te /oso/zgs/zefr for F/e /e/zrFra/f

e/?F?ö/f /Corfe/z, Fbp/errar/oge/z u//F Fo//e/?.

faucA auf frufizos/scF u//F /fa//en/scii
erAä/f//cAJ

0esfe//fa/ofi;
Me /ege/7 S/e e/oe Se//zsfF/e/zeef/Fetfe

ra/F/Frer/lFresse Fe//

Scftü/erfreffe iösuugsAeffe
20U/Sd 20L?J?(faprofce)

FrasenFe/i au;
teerr/'cFfse///Fe/FFl/l/F, fOMZ, 5000 Fera



Lehrerfortbildung • Seminare - Kurse

Heimatwerkschule Mülene ASeestrasse 72, CH-8805 Richterswil h-rrjS
Telefon 01-784 25 66, Telefax 01-7862105

Cria
0DKurse Winter/Frühling 1992/93

Bauen
Mauern 22.3.-26.3.93

29.3.-2.4.93
Zimmern 15.3.-19.3.93

22.3.-26.3.93
29.3.-2.4.93

Schindeln herstellen 15.2.-19.2.93
Plättlilegen 1.2.-5.2.93
Fassadenbau mit Schindeln
und mit Eternit 8.3.-19.3.93
Betonieren 13.4.-23.4.93

Holzbearbeitung
Schreinern: Grundkurse 23.11.-11.12.92

11.1.-29.1.93
1.2.-19.2.93

22.2.-5.3.93
Schreinern: 23.11.-11.12.92
Fortsetzungskurse 11.1.-29.1.93

22.2.-12.3.93
Restaurieren kleiner Möbel 15.3.-19.3.93

22.3.-26.3.93
Schärfen und Richten
von Handwerkzeugen 15.2.-19.2.93
Schreinern mit Handmaschinen 8.3.-12.3.93

Handwerk/Kunsthandwerk
Sattlern 8.2.-12.2.93
Gestalten mit Speckstein 3.5.-7.5.93
Zeichnen und Malen 19.4.-23.4.93
Korbflechten 26.4.-30.4.93
Holzschnitzen 26.4.-30.4.93
Schmuck aus ungewohnten
Materialien 3.5.-7.5.93
Kalligrafie 19.4.-23.4.93

Textiles Gestalten
Handweben Grundkurse 11.1.-5.3.93

22.3.-2.4.93
Tapisserie 8.3.-19.3.93
Kettreps 26.4.-30.4.93
Farbe und Gewebe 13.4.-23.4.93
Computerkurs Texy 5 23-/24.11.92

8./9.2.93
Stoffdruck 29.3.-2.4.93
Filzen 13.4.-15.4.93
Sticken 13./14.3.93
Flechten: Tressen und Kordeln 13./14.3.93
Seidenmalen 26.4.-30.4.93
Klöppeln 26.4.-30.4.93

2< —
An das Sekretariat der Heimatwerkschule
Ich interessiere mich für folgende Kurse:

Name Vorname-

StraQQP-

PI 7/Ort- SI 7

Tbl •

Grüne Schlange
Schule für
Eurythmie
Tel. 01 3628075

Eurythmie
Neuer Einführungskurs
Beginn: 29. Oktober 1992

Berufsschule für Gymnastik
und Jazz, Zug

r Büro: Zugerstrasse 47

f 6318 Walchwilf Telefon 042/77 22 80

^ Ihr neuer Beruf:

GYMNASTIKLEHRERIN

1-jährige Ausbildung

mit Diplomabschluss

Berufsbegleitend

Ich wünsche gratis Unterlagen:

Nnrne-

Strasse-

PI7/0rt-

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Sonderpädagogisches Seminar
des Kantons Bern in Biel

Ausbildung in Schulischer
Heilpädagogik
für Primarlehrerlnnen,
Kindergärtnerinnen, Arbeits- und
Hauswirtschaftslehrerinnen

Voraussetzungen
Lehrpatent und in der Regel drei Jahre Schulerfahrung

Berufsfelder
Kleinklassen, Sonderschulen, ambulante heilpädagogische
Betreuung, Spezialunterricht

Ausbildungsformen und -dauer
Drei Jahre berufsbegleitend oder
zwei Jahre vollzeitig

Abschluss
Diplom in Schulischer Heilpädagogik, von der IV und vom
Verband der heilpädagogischen Ausbildungsstätten der Schweiz
anerkannt

Ausbildungsbeginn
Jährlich im August

Anmeldeschluss
Jährlich am 31. Dezember

Am 21. Oktober 1992 findet eine Informationsveranstaltung statt,
in der Aula der Höheren Mittelschule Marziii, Brückenstrasse71,
3005 Bern, 15-17 Uhr.

Auskünfte und Unterlagen erhalten Sie durch das Sekretariat des
Sonderpädagogischen Seminars, Scheibenweg 45, 2503 Biel,
Telefon 032 2516 66 (morgens).

Ausbildung von hauptamtlichen
Berufsschullehrern
der allgemeinbildenden Richtung

Das Schweizerische Institut für Berufspädagogik in

Zollikofen bietet Ihnen einen viersemestrigen Stu-
diengang für die Ausbildung zum hauptamtlichen
Berufsschullehrer/zur hauptamtlichen Berufsschul-
lehrerin der allgemeinbildenden Richtung an.

Studienort: Zollikofen
Dauer: 4 Semester
Studienbeginn: 16. August 1993

Aufnahmebedingungen:
a) Wahlfähigkeitszeugnis als Lehrer/Lehrerin der

Volksschulstufe oder abgeschlossenes Hoch-
schulstudium (inkl. Turnlehrer/in I)

b) Mindestalter von 24 Jahren
c) erfolgreiche Tätigkeit im Schuldienst
d) nebenamtliche Unterrichtspraxis an einer Be-

rufsschule

Bewerber/innen, welche die obenstehenden Bedin-

gungen erfüllen, werden zur Abklärung ihrer Eig-
nung in der Zeit zwischen Januar und März 1991 zu
einer Probelektion mit einer Lehrlingsklasse und zu
einem Gespräch eingeladen.

Anmeldeschluss: 30. November 1992

Verlangen Sie den Studienprospekt beim Sekreta-
riat des Schweizerischen Instituts für Berufs-
Pädagogik, Kirchlindachstrasse79, 3052 Zoiii-
kofen, Telefon 031 9114881 bzw. ab 1. September
1992 031 9107611.
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AlpTransit: Worum geht es?
Von Dr. rer. pol. Richard Schwertfeger

1. Europäische Integration
heisst Mehrverkehr über
die Alpen

Nehmen Sie eine Europakarte, wie sie bei
der Swissair aufliegt, und verbinden Sie

ein paar wirtschaftliche Zentren miteinan-
der: Frankfurt mit Mailand, Amsterdam
mit Rom, Hamburg mit Genua, München
mit Turin. Was stellen Sie fest?

Die kürzesten Verbindungswege dieser

wichtigen Nord-Süd-Beziehungen in Euro-
pa führen durch unser Land.
Übertragen Sie diese Linien auf eine

Bevölkerungsdichtekarte Europas. Was
sehen Sie?

Mit zwei Ausnahmen (Pariser Becken und

Grossraum München-Italien) führen die

kürzesten Verbindungen zwischen Regio-
nen mit grosser Bevölkerungsdichte (und
entsprechender wirtschaftlicher Aktivität)
ebenfalls durch unser Land.
Das heisst also: kürzeste Verbindung plus
höchstes Verkehrsaufkommen aus Bai-
lungsgebieten nördlich und südlich der

Alpen.
Dazu kommt noch ein dritter Faktor: der

Europäische Binnenmarkt, der als dritte
Integrationsstufe der EG (nach Zoll- und

Agrarunion) von 1993 bis 1997 realisiert
wird (parallel dazu der Europäische Wirt-
schaftsraum - EWR).

Der EG-Binnenmarkt verfolgt auch ein

regional- und entwicklungspolitisches
Ziel: das noch bestehende Wohlstandsge-
fälle zwischen Nord und Süd in Europa
soll vermindert werden. Das bedeutet:

mehr Austausch von Waren und Perso-

nen. Die Zunahme des alpenquerenden
Personen- und Güterverkehrs ist also ein

direkter Erfolgsmassstab für EG-Binnen-
markt und EWR.
Nèhmen Sie nun zum Vergleich eine Karte
der Schweiz. Wo kann dieser potenzierte
Verkehr (kürzeste Distanz, Affinität der

Ballungszentren in Nord und Süd, Binnen-
markt- und EWR-Wirkungen) überhaupt
durchfliessen?
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Tab.l Der Alpentransitverkehr seit 1965: Güter auf die Strasse!

Jahr Schiene Strasse
Anteil Schweiz Anteil Schweiz

Mio. t Mio. t % Mio. t Mio. t %

1965 16 8 50 2 0 0

1976 24 9 38 19 0 0

1985 26 11 42 34 1 3

1988 27 12 44 41 2 5

...aber nicht durch die Schweiz. Warum?

Wo überqueren die Personen die Alpen (Zahlen von 1988)

Mio. Personenfahrten
Schiene Strasse

Frankreich-Italien 3 3

Wallis-Italien 3 4

Gotthard/San Bernardino-Italien 4 16

Brenner—Italien 2 14

Übrige Pässe Osterreich und Schweiz—Italien — 6

Frage
Warum geht ein so grosser Teil des alpenquerenden Personenverkehrs durch
die Schweiz? Sind wir etwa zu billig (Eisenbahntarife, Autobahnvignette,
Benzinpreis)?

Zu wirtschaftlich zumutbaren Bedingun-

gen ist dies nur durch die wenigen Alpen-
täler möglich, die quer zu den beiden AI-
penkämmen verlaufen und bis nahe an den

Alpenkamm einigermassen flach sind.
In der Schweiz erfüllt das Reusstal mit
dem Tessintal am ehesten diese Bedin-

gung. Daher die überragende Bedeutung
der Gotthardachse. Die übrigen wichtigen
Übergänge verlaufen teilweise auf wegver-
längernden West-Ost-Achsen im Alpen-
räum: die Simplonroute durch das Wallis,
in Österreich die Brennerroute durch das

Tirol, in Frankreich und Italien die Mont
Cenis/Fréjus-Achse durch Quertäler.
Die Gotthardroute ist also schon aus geo-
grafischen Gründen zur Übernahme der
Nord-Süd-Verkehrsströme besonders prä-
destiniert. Es geht aber nicht nur darum,
sondern auch um die ökologische Zumut-
barkeit einer solchen Verkehrsballung auf
eine einzige Achse.
Diese Zumutbarkeit ist nicht gegeben. In
den engen Längstälern am Gotthard woh-
nen Menschen, die nicht beliebigen Ver-
kehrsimmissionen ausgesetzt werden dür-
fen. Zudem schafft der Strassenverkehr
über die Schädigung der Wälder klimati-
sehe und hydrologische Gefahren.
Von der Grösse der Verkehrsströme her

(Tab. 1 und 2) scheidet eine reine Gott-
hard-Lösung ebenfalls aus. Es müssen

folglich ebenfalls Wege gesucht werden,
die zum Teil in Alpen-Quertälern liegen,
wobei sowohl aus Gründen der-Wirtschaft-
lichkeit wie des Umweltschutzes diese

Umwege möglichst klein gehalten werden
müssen.

Das bedeutet für uns: der Gotthard
braucht eine Entlastung durch weitere
Nord-Süd-Achsen mit vertretbaren Um-

wegen in Quertälern. Wo liegen sie?

Für die Schweiz ist der Fall klar: in der
bereits seit 1913 bestehenden Lötschberg-
Simplon-Achse, ausserhalb der Schweiz in
den Achsen Tirol-Brenner-Südtirol sowie

Frankreich-Italien (einschliesslich des

Montblanc-Strassentunnels).
Vergessen wird gerne, dass die europäi-
sehe Integration auch zu Strukturwandlun-

gen der schweizerischen Volkswirtschaft
führt, welche die Verkehrsströme im AI-

penraum beeinflussen.
Bisher eher am Rande gelegene (periphe-
re) Landesteile kommen in engere Bezie-

hungen zu entfernteren Märkten nördlich
und südlich der Alpen. Zudem ist die
Schweiz ein Europa im kleinen: sie ist

nämlich (zusammen mit Frankreich und

Slowenien) der einzige europäische Staat,

der sowohl nördlich wie südlich der Alpen
gelegen ist. Folglich ist das verkehrspoliti-
sehe Interesse der Schweiz auch grundsätz-
lieh im Interesse Europas, und umgekehrt.

Frage
Ziehen Sie daraus die notwendigen
Schlüsse fürdasTessin und das Wallis.

Weitere Frage
Welche Landesteile südlich der Alpen
wären auch noch zu berücksichtigen und

gehen bei der Konzentration auf Tessin

und Wallis leer aus? (Bündner Südtäler

Bergeil, Puschlav. Das Münstertal [Zu-

gang zum Südtirol] profitiert hingegen
vom Vereina-Tunnel.)

2. Die Schweiz steht im Wort

Ein glaubwürdiges Bekenntnis zu Europa
und zur europäischen Integration bedeutet
auch verkehrspolitische (Mit-)Verantwor-
tung. Ausgeschlossen ist eine Verkehrspo-
litik nach dem St.-Florians-Prinzip: «Die
EG soll die Verkehrsprobleme, die sie ge-
schaffen hat, selber lösen.»
Eine solche Politik wäre unehrlich.
Schliesslich hat die Schweiz spätestens seit

der Fertigstellung der Gotthardbahn stän-

dig vom Transitverkehr profitiert. Noch
heute stammen 25 Prozent der Personen-
Verkehrseinnahmen der SBB vom Nord-
Süd-Verkehr.
Die Verkehrspolitik ist auch die grösste
Trumpfkarte der Schweiz gegenüber der
EG (ausser dem schweizerischen Handels-

bilanzdefizit, das der EG rund die Hälfte
ihres eigenen Handelsbilanzdefizits gegen-
über Japan finanziert und der Tatsache,
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Tab. 2 Die europäische Verkehrslawine

Prognosen des alpenquerenden
Güterverkehrs bis ins Jahr 2020

Prognosen des alpenquerenden
Personenverkehrs bis ins Jahr
2020

Jahr 2000
Mio. t

2010 2020 Jahr 2000 2010
Mio. Personen-
fahrten

2020

Prognos 106 121 129 Prognos 81 88 97

Fidiger 81 93 165 Fidiger 78 87 98

Mittel von 9 Mittel von 6

bestehenden bestehenden

Prognosen 98 121 136 Prognosen 79 88 100

Fragen
Warum die stärkere Zunahme des
Güterverkehrs? (Binnenmarkt-
Wirkungen, hingegen Ende der
Auswanderung aus Italien. Nicht
berücksichtigt ist der Attraktivi-
tätsverlust Italiens als Touristen-

Jand.)
Welche Verkehrsart kann leichter
von der Strasse auf die Schiene

verlagert werden, der Güter- oder
der Personenverkehr? (Es hängt
aber immer von der Preispolitik
ab!)

Hat die Schweiz die Möglichkeit,
die Grösse der Verkehrsströme
über die Alpen durch ihr Land zu
beeinflussen? (Ja, Mittel: eigene
Infrastrukturinvestitionen, Tarife/
Gebühren, Treibstoffpreise, admi-
nistrative Hindernisse wie 28-t-
Limite, Nacht- und Sonntagsfahr-
verbot für den Schwerverkehr,
Geschwindigkeitsbegrenzungen.)
Setzt die Schweiz Ihrer Meinung
nach diese Mittel richtig ein? Was
könnte besser sein?

dass die Schweiz 720 000 Bürgerinnen und

Bürger aus EG-Staaten beschäftigt, in ab-

soluten Zahlen mehr als Deutschland

(680000) und Frankreich (640000).
Man kann aber nicht auftrumpfen, ohne

selber etwas zu leisten und zu bieten. Die
Schweiz will sich deshalb «den Herausfor-

derungen stellen, die aus dem Zusammen-
wachsen der europäischen Staaten im EG-
Binnenmarkt entstanden sind. Der Bun-
desrat ist dabei überzeugt, dass es zur Be-

wältigung des alpenquerenden Transitver-
kehrs besondere Anstrengungen sowohl
seitens der EG als auch der Schweiz

braucht» (Botschaft des Bundesrats vom
13. Mai 1992 zum Transitabkommen zwi-
sehen der EG und der Schweiz, S. 2).

3. Das Transitabkommen
Schweiz-EG

Es besteht aus zwei Bundesbeschlüssen:
dem Staatsvertrag mit der EG über den

Güterverkehr auf Strasse und Schiene und
einer Vereinbarung der Verkehrsminister
der Schweiz, Deutschlands und Italiens
über die Verbesserung des kombinierten
alpenquerenden Güterverkehrs Schiene/
Strasse durch die Schweiz (sog. Trilaterale
Vereinbarung).
Den Hauptinhalt des Transitabkommens
finden Sie in Tabelle 3.

Frage
Hat sich die Schweiz mit ihren Leistungs-
versprechen und Vorbehalten gegen-
über der EG-Strassenverkehrsregelung
gut verkauft? Wie beurteilen Sie das
Verhältnis zwischen den Verpflichtun-
gen, welche die Schweiz übernommen

hat, und den Vorteilen, die für unser
Land herausschauen? Ist das Transit-
abkommen ein ausgewogener Vertrag?

Diese Fragen werden zurzeit in den zu-

ständigen Kommissionen der eidgenössi-
sehen Räte diskutiert.

Weitere Frage
Ist es richtig, das Referendum auszu-
schalten? (Argumentation des Bundes-
rats: Gemäss Art. 89 Absatz 3 der Bun-

desverfassung unterliegen völkerrechtli-
che Verträge dem fakultativen Referen-
dum, wenn sie entweder unbefristet oder
unkündbar sind, den Beitritt zu einer in-
ternationalen Organisation vorsehen
oder eine multilaterale Rechtsvereinheit-
lichung herbeiführen. Keine dieser Vor-

aussetzungen, auch nicht die letztge-
nannte, trifft zu — Botschaft..., S. 27)

Die Anpassungen im schweizerischen

Strassenverkehrsrecht, welche das Ab-
kommen erfordert, sind bereits in Kraft
(Lastwagenbreite 2,5 m) oder kommen mit
dem EUROLEX-Paket im Zusammen-
hang mit der Angleichung an den EWR-
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Vertrag (Maximalbreite 2,6m für Kühl-
fahrzeuge). Die nötige Erhöhung der Ge-
wichtstoleranz von 2 auf 5 Prozent auf den

zulässigen 28 Tonnen liegt in der Kompe-
tenz des Bundesrats.
Die Schweiz hat sich im Transitabkommen

verpflichtet, schrittweise die Kapazität im
kombinierten Verkehr (vgl. Grafik) durch
Gotthard und Simplon von 330000 Sen-

düngen (1991) auf 710000 (1994) zu erhö-
hen. Die EG verpflichtet sich zur rechtzei-

tigen Fertigstellung der auf ihrem Gebiet
gelegenen Terminals in Deutschland,
Norditalien und Rotterdam sowie zum
Ausbau der FS-Strecke Iselle-Domodos-
sola auf die dem Lötschberg und Simplon
entsprechende Eckhöhe von 4 Metern.
Flinsichtlich der langfristigen Lösung (vgl.
5 NEAT) wurde nur die voraussichtliche
Dauer der Arbeiten festgehalten: Gott-
hard-Basistunnel 12-15 Jahre, Lötschberg-
Basistunnel 7-10 Jahre). Der Baubeginn
ist somit ins Ermessen der Schweiz ge-
stellt.

In einer Erklärung zum Abkommen hat
die schweizerische Verhandlungsdelega-
tion bekräftigt, dass sie (unter Vorbehalt
des Gegenrechts) leere Lastwagen aus der
EG bis zu 28 Tonnen während der zulässi-

gen Verkehrsstunden unbehindert durch
die Schweiz fahren lässt. Damit ist klar,
dass für viele EG-Camionneure Leerfahr-
ten über den Brenner oder durch Frank-
reich wegen der dortigen Autobahngebüh-
ren uninteressant werden, und wir haben
den Mehrverkehr.
In der «Trilateralen Vereinbarung» wird
die Verpflichtung der italienischen Staats-

bahnen (FS) zum Ausbau der Zufahrts-
strecken nach Chiasso und Domodossola
in allen Einzelheiten festgehalten. Auch
der einzige im EG-Raum gelegene SBB-
Bahnhof für den kombinierten Verkehr,
Rielasingen, wird in das Transitabkom-
men einbezogen. (Die drei übrigen SBB-
Bahnhöfe im EG-Raum, Lottstetten, Je-

Stetten und Altenburg-Rheinau, kommen
für den Transitverkehr nicht in Frage.)
Wichtig ist noch die Regelung, dass die
Schweiz die erforderlichen Niederflurwa-

gen stellt (Art. 7) und dass die schweizeri-
sehen Bahnen für die Betriebsverluste ent-
schädigt werden, die sich aus der Anwen-
dung von wettbewerbsfähigen Preisen mit
der Strasse ergeben. Daraus ergibt sich

klar, dass das kommerzielle Risiko nicht
einfach SBB und BLS angehängt wird.
Im Gegensatz zum Transitabkommen ist
die «Trilaterale Vereinbarung» nur auf
sechs Jahre befristet; sie enthält also keine

Abgeltungsregelung für die Zeit nach Fer-

tigstellung der NEAT.

4. Das AGTC-Abkommen

Gleichzeitig mit dem Transitabkommen
hat der Bundesrat am 13. Mai 1992 dem
Parlament auch eine Botschaft betreffend
das Europäische Abkommen über wichti-
ge Linien des internationalen kombinier-
ten Verkehrs (AGTC) zukommen lassen.

Es geht dabei um ein Übereinkommen der
Wirtschaftskommission für Europa der
UNO (ECE). (Hauptinhalt in Tabelle 4)
Die Übereinkunft ist die Schwester des

ECE-Abkommens über Hauptlinien des

internationalen Reiseverkehrs von 1988,

das die Schweiz nicht unterzeichnet hat.
Unser Land glaubt sich aus topografischen
Gründen nicht in der Lage, die darin ge-
forderten Mindestfahrgeschwindigkeiten
von 250 km/h und mehr zu garantieren.
Das ECE-Abkommen über den kombi-
nierten Verkehr ist für die Schweiz erfüll-
bar, allerdings nur, wenn die NEAT ge-
baut wird.

Tab. 4 Das Wichtigste im
AGTC-Abkommen

1. Die Schweiz baut ihre Eisen-

bahn-Haupttransversalen für
den kombinierten Verkehr (vgl.
Grafik) aus. Hauptachsen
Nord-Süd: Basel-Chiasso/Lui-

no, Basel-Lötschberg-Domo-
dossola, Vallorbe—Simplon-
Domodossola; West-Ost:
Genf—Buchs SG.

2. Die Schweiz erstellt und be-
treibt folgende Terminals für
den kombinierten Verkehr: Ba-
sei Wolfgüterbahnhof, Aarau/
Birrfeld, Bern, Chiasso, Genf,
Lugano-Vedeggio, Luzern, Re-

nens, Zürich. (Deutschland be-
treibt zusätzlich einen Terminal
in Basel Badischer Güter-
bahnhof.)

3. Die Linien werden soweit mög-
lieh an die Normen des Ab-
kommens angepasst (Steigun-

gen unter 15%o, Fahrgeschwin-
digkeit mindestens 100 km/h,
Gleisabstand bei Doppelspur
4 m statt SBB-Norm 3,8 m.)

Frage
Was wird aus den beiden Abkom-

men, falls die NEAT am 27 Septem-
ber 1992 vom Volk abgelehnt wer-
den sollte? (Antwort: Die Völker-
rechtlichen Verpflichtungen aus
den beiden Abkommen bleiben be-
stehen; sie müssten auf andere
Weise erfüllt werden. Aber wann,
wie und auf wessen Kosten?)

Die Schweiz bildet Bestandteil eines ge-
samteuropäischen Netzes, das von Brüssel
und Amsterdam über den Gotthard nach

Mailand und Messina reicht, von Dün-
kirchen via Metz-Dijon-Vallorbe-Sim-
plon nach Genua, von Basel via Lötsch-

berg-Simplon nach Genua und - in der

West-Ost-Richtung - von Genf über Zü-
rich-Buchs SG nach Wien und Moskau.
(Der Anfang Genf geht auf die Weigerung
der SNCF zurück, das kurze Teilstück Cu-
loz-La Plaine abkommensgerecht auszu-
bauen, das Fehlen von Rielasingen-
Schaffhausen auf Bedenken der DB wegen
ungenügender Frequenzen.)
Das Abkommen legt die Standards fest,

Tab. 3 Das Wichtigste im
Transitabkommen Schweiz-EG

1. Die Schweiz nimmt den Mehr-
verkehr bei Gütern ab, aber
auf der Schiene.

2. Dafür baut sie zwei neue Eisen-

bahn-Alpentunnels.
3. Bis zu ihrer Fertigstellung lässt

die Schweiz eine beschränkte
Zahl von 40-t-Lastwagen aus
EG-Staaten für dringliche
Transporte durch die Schweiz

zu (100 Fahrten werktäglich,
sog. Überlaufmodell). Im übri-

gen bleiben die 28-t-Limite so-
wie das Nacht- und Sonntags-
fahrverbot für den Schwerver-
kehr bestehen.

4. Eine höhere Lastwagenbe-
Steuerung (Schwerverkehrsab-
gäbe) ist zulässig.

Der Vertrag ist auf zwölf Jahre
befristet.
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die ausserhalb des Neubaubereichs auf
den nördlichen Zufahrtsstrecken in der
Schweiz erfüllt sein müssen. Die entspre-
chenden Ausbauten drängen sich schon

aus Kapazitäts- und Wirtschaftlichkeits-
gründen auf. Im Vordergrund steht die

Erhöhung des Gleisabstands von 3,8 auf 4

Meter. Fristen dafür werden nicht gesetzt.
Die Schweiz wird zum Betrieb von neun
Terminals für den kombinierten Verkehr
verpflichtet (vgl. Tabelle 4). Von diesen

liegen nicht weniger als sieben auf Alp-
Transit-Strecken.

5. Die langfristige Lösung:
NEAT

Im Zeitpunkt des Erscheinens dieser Bei-

läge liegt das «Abstimmungsbüchlein» zur
Referendumsabstimmung vom 27. Sep-
tember 1992 bereits bei Ihnen vor. Wir
begnügen uns deshalb mit der Darlegung
von Sachverhalten, die darin nicht oder
nicht detailliert aufgeführt sind. Dabei
verwenden wir folgende Begriffsabgren-
zungen:
1. Unter NEAT verstehen wir den Gel-

tungsbereich der Bundesbeschlüsse, über
die am 27. September abgestimmt wird
oder die mit diesen zusammenhängen,
aber dem Referendum entzogen sind.
Zur Abstimmung kommt der «Beschluss

A» über den Bau der schweizerischen AI-
pentransversalen.
Dem Referendum entzogen sind die Be-
Schlüsse B und C. Der Beschluss B regelt
die Übertragung der Konzession für Bau
und Betrieb des Lötschberg-Basistunnels
an die BLS. Der Beschluss C ist ein reiner
Finanzierungsbeschluss, der ebenfalls in
die Kompetenz des Parlaments fällt. Er
legt den Kostenrahmen (einschliesslich

Simplonlinie und Ostschweiz-Zufahrten
mit 14,0 Mrd. Franken, Preisbasis 1991)

fest und bestimmt, dass die Ausgaben zu
25 Prozent aus zweckgebundenen Treib-

Stoffzollerträgen gedeckt werden sollen.
Im Falle einer Verwerfung des Beschlusses

A würden die Beschlüsse B und C hin-

fällig.
2. Unter «AlpTransit» verstehen wir die

Gesamtheit aller Massnahmen zur Lösung
des Transitproblems durch die Schweiz,

unter Einschluss der Zufahrtswege, Lei-

stungen Dritter (EG und EG-Staaten) so-
wie der Regelungen für den Strassenver-
kehr.

Neue Eisenbahn-Alpentransversale

• •••

Neubaustrecken Gotthard /Lötschberg
Zufahrtslinien

Aufwertung Simplonachse
Anschluss Ostschweiz an Gotthardachse Quelle: EVED

KARTE ZUM
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Es handelt sich bei der NEAT um das

grösste öffentliche Bauvorhaben der
Schweiz seit der Inangriffnahme des Na-
tionalstrassenbaus.

Fragen
Was bedeutet ein solches Jahrhundert-
Bauvorhaben für Beschäftigung und Ka-

pitalmarkt in der Schweiz?

Überlegungen für die Antwort
Für den laufenden Konjunkturzyklus
macht die NEAT wenig aus (Ausnahme:
Projektierung). Längerfristig sind die Be-

schäftigungswirkungen sicher gross und

positiv zu veranschlagen. Vor allem ist

die NEAT auch eine gute internationale
Referenz für die mitwirkenden Bau- und

Ingenieurunternehmungen. Im Falle der
Annahme des EWR-Vertrags müssen
Submissionen aus allen 19 EWR-Ländern

berücksichtigt werden. Es dürfte zu ei-
nem harten Preiswettbewerb um die Zu-

Schläge von NEAT-Aufträgen kommen.
Von der Leistungsfähigkeit des Schwei-
zerischen Kapitalmarkts her dürfte die
Finanzierung der NEAT keine besonde-
ren Probleme aufwerfen. Bei einem
überwachten Kapitalexport von 30Mrd.
Franken im Jahr hat der Finanzierungs-
bedarf von zwischen 17 und 24Mrd.
Franken, verteilt auf 15 Jahre, nach

menschlicher Voraussicht keinen Einfluss

auf das Zinsniveau in der Schweiz oder
auf den Bund als erstklassigen Schuld-
ner. (Die Finanzierung auf dem Aniei-
hensweg ist vertretbar, weil es sich um
eine produktive Investition handelt.)

Warum 77-24 Mrd. Franken une/ n/c/it
74 AW. w/e in c/er ßotse/iaff c/es ßunc/es-

rats?

Die beiden Neubaustrecken (Arth-Gol-
dau-Lugano, Frutigen-Gampel) kosten

zur Preisbasis 1991 14Mrd. Franken. Bis

die Anlagen betriebsbereit sind, laufen
Bauzinsen von 2Mrd. Franken auf. Der

vom Parlament beschlossene Anschluss
der Ostschweiz (neuer Zimmerberg- und

Hirzeltunnel) soll 950 Mio. Franken ko-

sten. Wenn jedes Jahr bis zur Fertigstel-
lung 5 Prozent Bauteuerung anfallen,
belaufen sich die Gesamtkosten in 15

Jahren auf 24,5 Mrd. Franken - aller-
dings zum dannzumaligen Geldwert.
Wer heutige und künftige Franken bei
einem derart langfristigen Vorhaben
einfach zusammenzählt, addiert Äpfel
und Birnen.

Die verschiedenen Arten des Huckepack-Verkehrs.

Grossoontainer

JlllIIHilWIiIllililllllllllllllH^ SBB -S

Kolende landshasse a
5atfelauflieger
f * 11—

a
L-zziy p

Wfediselbehäller
_III

Quelle: EVED

[MSjBus

Kurze Eurocity-Reisen Einige Beispiele heute

AlpTransit bringt markant kürzere Zürich-Paris 3hl5 5h52
Reisezeiten innerhalb der Schweiz. Zürich-Bruxelles 4h35 7h20

Die grossen Zentren Europas rük- Zürich-Milano 2hl0 4h02
ken mit AlpTransit und den euro- Zürich-Marseille 4h00 9h08
päischen Hochleistungsstrecken Bern-Rimini 4h50 7h 10

gleich um Stunden näher. Bern-London 5h20 12h55
Bern-Rom 5h35 8hl5

Quelle: EVED Bern-Avignon 3h25 6h25
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Wer zah/f am Sc/j/uss - t/er Steuer-
za/i/er?

Der Bund gibt SBB und BLS die jeweils
benötigten Baukredite; die Bauzinsen
werden zu den Krediten geschlagen. So-

bald ein Neubauabschnitt in Betrieb
kommt, wird der entsprechende Kredit-
betrag in ein Darlehen umgewandelt,
das marktüblich von den Bahnen ver-
zinst und innerhalb von 60 Jahren amor-
tisiert (abbezahlt) werden muss. Davon

gehen die 25 Prozent ab, die aus Treib-
stoffzöllen fliessen. (Gilt nicht für den

Anschluss Ostschweiz, weil dieser dem
kombinierten Verkehr wenig nützt.) Aber
auch diese Mittel werden den Bahnen

nur als Darlehen gewährt. Die NEAT
wird also nicht aus Steuergeldern finan-
ziert.

Wenn schon 7re/bsto//ge/e/er - was w/rc/

aus c/em AutoveWad am iö'fsc/ifeerg?

/fa/m c//e A/EA7"/e rentieren?

Ja, aber nicht kurzfristig, sicher aber in-
nerhalb von 60 Jahren.
Die SBB rechnen mit 250 Zügen im Tag
am Gotthard, die BLS mit 166 am Lötsch-

berg (jeweils ohne Regionalverkehr).
Damit können 37 Mio. Tonnen Güter im
Jahr befördert werden; die Kapazität
reicht noch für 130 Schnellzüge, unge-
fähr das Doppelte des heutigen Ange-
bots (wovon 30 auf der neuen Verbin-
dung Bern—Lötschbergbasis—Sitten—St-

Maurice). Die Gesamtkapazität des Sy-

stems liegt bei 552 Zügen im Tag. Diese

Züge werden länger und schwerer sein
können als heute.
Bei voller Auslastung können 70 Mio.
Tonnen Güter befördert werden. Der
Mehrverkehr genügt für sich allein für
Verzinsung, Abschreibungen, Unter-
halts- und Betriebskosten. Je rascher die
volle Kapazitätsauslastung erreicht
wird, um so schneller trägt sich die NEAT

Warum /reine AliV/iinanz/eruna c/urc/i c//e

EG?

Die EG und ihre Mitgliedstaaten erbrin-
gen erhebliche Leistungen durch den
Bau von Zufahrtsstrecken und Terminals

(vgl. Abschnitt 3). Einstweilen sind die
Kapitalmarktzinsen in der Schweiz noch
deutlich niedriger als in der EG. Die EG-

Finanzierung würde die NEAT nur ver-
teuern. Nach dem Grundsatz: «Wer
zahlt, befiehlt» wären die schweizeri-
sehen Belange sicher nicht mehr im Vor-

dergrund — schliesslich will die EG nicht
auch noch den innerschweizerischen
Schnellzugsverkehr und den Autoverlad
am Lötschberg mitfinanzieren. Ein EG-

Projekt sähe anders aus als die heutige
NEAT - möglicherweise auch punkto
Rücksichtnahme auf die Umwelt.

Der Autoverlad auf der alten Strecke
zwischen Kandersteg und Goppenstein
bleibt mit Rücksicht auf das Lötschental
bestehen, aber mit einem weniger dich-
ten Fahrplan als heute. Rund die Hälfte
der Kapazität des neuen Lötschberg-Ba-
sistunnels wird durch Autozüge Heu-
strich (bei Spiez)-Gampel (Wallis) be-
ansprucht. Es wird eine ähnliche Tarif-

verbilligung aus Treibstoffgeldern ge-
ben wie heute an Furka und Lötschberg.

Die Neue Eisenbahn-Alpentransversale verbindet die Schweiz mit den europäischen
Hochleistungsstrecken.

Coupon 92/3

An den Verein

Jugend und Wirtschaft
Postfach 3219

8800Thalwil

Ex. B+W 92/3
«AlpTransit: Worum geht
es?» à Fr. 1 —

(Betrag in Briefmarken)

Ex. B+W 89/3
«NEAT: Die neue Eisenbahn-

Alpentransversale» à Fr. 1.—

(Betrag in Briefmarken)

selber. Die Staukosten auf den überla-
steten Autobahnen sollten zudem Tarif-
erhöhungen im kombinierten Verkehr
ermöglichen.
Entscheidend ist auf jeden Fall, dass der
Kostenrahmen eingehalten wird. Ein

zweites «Furkaloch» können wir uns
nicht mehr leisten.

Stimmt es, c/ass e//e A/EAT c/en regiona-
/en Personenver/re/ir abwürgt?

Dies ist bereits beim heutigen Nord-Süd-
Verkehrsaufkommen der Fall. Die BLS

hat den Regionalzugverkehr bereits zwi-
sehen Reichenbach (Kandertal) und

Goppenstein aufgehoben. Die SBB tun
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dasselbe in den verkehrsschwächeren
Stunden am Gotthard. Bedroht ist insbe-
sondere der Personenverkehr zwischen
Cadenazzo und Luino, einer der am
schwächsten frequentierten SBB-Linien.

(Nur 2500 Einwohner wohnen im Bereich

der Stationen Quartino, Magadino,
Gerra und Ranzo. Der Verkehr geht vor
allem nach Locarno und kann mit Post-

auto und Schiff besser bewältigt wer-
den.) Auf den Zufahrtsstrecken reichen
die Kapazitäten für die Beibehaltung des
Stundentakts im Regionalverkehr ge-
mäss SBB-Leistungsauftrag aus, auch
auf der Aargauer Südbahn. Diese wird
durch den neuen Zimmerbergtunnel (Zü-
rich-Wiedikon-)Thalwil-Baar stark ent-
lastet, zudem können die Güterzüge aus
der Ostschweiz statt über Winterthur—
Limmattal—Muri via Seedamm-Hirzel-
tunnel geführt werden. Kritisch wird es
aber bei Angebotsverbesserungen zwi-
sehen Basel und Brugg/Olten. Am linken
Zürichseeufer (Pfäffikon SZ-Au) kann
der Mehrverkehr durch den Hirzeltunnel
nach Auffassung der SBB mühelos ver-
kraftet werden. Selbstverständlich blei-
ben die touristisch attraktiven Gotthard-
und Lötschberg-Bergstrecken für den
Personenverkehr erhalten. Nur zwischen

Lugano und Chiasso können keine zu-
sätzlichen Regionalzüge mehr eingelegt
werden.

Gnbf es umwe/tsc/ionenc/ere A/ternat/-
i/en zur /VFA7"?

Gewiss — man könnte einen einzigen
Hochleistungstunnel von Basel nach
Chiasso bauen. Dies läge ausserhalb
der Rentabilitätsschwelle und würde zu-

Ex. «Zugriff» (wirtschafts-
kundliche Unterrichtshilfen)
4. Aufl. 1989, dazu kostenlos
1. Fortsetzung 1991, Fr. 18.-
+ Fr. 3.-Versandspesen

Mappe «Projektideen»
(Fr. 8.-)

Name

Vorname

Stufe

Strasse/N r.

PLZ, Ort

dem der Schweiz regionalpolitisch kei-
nen Nutzen bringen.
Der Ausbau der bestehenden Linien
schafft die nötigen Kapazitäten nicht, die
langen Fahrzeiten machen den kombi-
nierten Verkehr unattraktiv (Rielasin-
gen-Busto Arsizio 8V2 Stunden), und es
entstehen wegen des erforderlichen 24-
Stunden-Betriebs nicht behebbare Lärm-
belästigungen. (Die NEAT-Züge benüt-
zen übrigens die «Bahn 2000»-Tunnel-
strecken Muttenz—Ölten und zwischen
Rothrist und Bern-Wankdorf. In den
Nachtstunden werden keine Züge mehr
durch Langenthal und Burgdorf geführt.)
Die schlimmste Alternative wäre ein zu-
sätzlicher Ausbau der Strassentransver-
salen (drifte Fahrspur auf der N 2, zweite
Gotthardröhre).
Halten wir fest: Die NEAT mit ihrer zu-
sätzlichen Kapazität für 30 Mio. Tonnen
Güter entspricht 3 bis 4 Mio. Lastwagen-
durchfahrten durch unser Land, einem
Verbrauch von 400 Mio. Liter Treibstoff
mit einem Ausstoss von rund 10000 Ton-

nen Stickoxyden.
Und nun bilden Sie bitte Ihre Meinung.

6. Literaturverzeichnis

NEAT: Neue Eisenbahn-Alpentransver-
sale, Bildung und Wirtschaft, Unterrichts-
blätter 1989/3 (siehe Coupon)
Botschaft über den Bau der schweizeri-
sehen Alpentransversalen vom 23. Mai
1990

Amtliches Bulletin der Bundesversamm-

lung - Nationalrat Frühjahrssession 1991,

S. 401 ff. (NEAT-Debatte)
NEAT: Die neue Eisenbahn-Alpentrans-
versale, EVED/Schweizer Bahnen, Juni
1992

Botschaft über die Integration der Ost-
Schweiz in das Konzept der schweizeri-
sehen Alpentransversale vom 26. Juni 1991

Dr. H.Vogel (Bundesamt für Verkehr):
NEAT - Kosten, Finanzierung, Wirt-
schaftlichkeit, Referat vom 20. Mai 1992

an der Referententagung «AlpTransit»
Botschaft zum Transitabkommen zwi-
sehen der Europäischen Gemeinschaft und
der Schweiz vom 13. Mai 1992

Botschaft betreffend das Europäische
Übereinkommen über wichtige Linien des

internationalen kombinierten Verkehrs
und damit zusammenhängende Einrich-
tungen (AGTC) vom 13. Mai 1992

AlpTransit: Worum geht es?

Der Verein Jugend und Wirtschaft
hat zusammen mit dem Autor,
Dr. rer. pol. Richard Schwertfeger,
dieses Thema erstmals im Jahre
1989 in einer «Bildung und Wirt-
schaft»-Beilage behandelt. Seither
sind viele neue Aspekte dazuge-
kommen, so dass es notwendig ist,

dieses grösste Bauvorhaben des

Jahrhunderts aus der gegenwärti-
gen Situation heraus darzustellen.

Der Verein Jugend und Wirtschaft
hofft, mitdiesem Beitrag den Lehre-
rinnen und Lehrern die Diskussion
mit ihren Schülern zu erleichtern.

Die NEAT wird uns alle in den
nächsten Jahren intensiv beschäf-

tigen. Der Verein Jugend und

Wirtschaft wird daher das Thema

weiter verfolgen.

Brigitte Möhr-Gubler
Geschäftsführerin

/mpressum

Autor:
Dr rer po/. /?/c/>ard Schwer/feger

Herausgeiber:
Vere/n Jugend und W/rfscbaft

Layout:
Carmen Freud/'ger

Druck:
Zür/cbsee Druc/rere/'en AG

Für den Druck der vorliegenden B+W-
Nummer ist 100%-Recycling-Papier ver-
wendet worden.



Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu einem guten Schulklima verholten.
Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte
Innenausbau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule
nach Mass.Erne-Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft Schule gemacht. Erne macht eben den

Unterschied. Lassen Sie sich beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg, Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

EINE SAUBERE HANDSCHRIFT
wird mit dem richtigen Werkzeug, ei-
nem Markenfüllhalter mit folgenden Ei-
genschaften, am ehesten erreicht:
- er muss eine erstklassige Feder mit

handgeschliffener Iridiumspitze M
haben. Für Linkshänder Spitze L;

- ein Griffprofil erleichtert die richtige
Schreibhaltung;

- ein präzises Tintenleitsystem sorgt
für gleichmässige Tintenzufuhr.

Die Schüler tragen zu ihrem persönli-
chen Füllhalter mehr Sorge, wenn
- ihr eigener Name auf dem Schaft

eingraviert ist und
- das Funktionieren des Schreibgerä-

tes in einer Einführungslektion auf
interessante Art erklärt wird.

Seit über 30 Jahren sind wir auf die
klassenweise Lieferung von hochwer-

tigen Markenfüllhaltern spezialisiert
und liefern zu vorteilhaften Mengen-
preisen, mit oder ohne Namenprägung
innert kurzer Frist.

Zum Beispiel:
Schülerfüllhalter Pelikano in 5 Farben

ab Fr. 15.-
Oeko-Schülerfüllhalter Faber in Holz,
für Patronen inkl. Konverterfüllsystem
und Lederetui ab Fr. 17.-
Namenprägung Fr. 2 - per Stück

Zu allen Füllhaltern wird gratis ein Vor-
bereitungsfeinschreiber für die emp-
fohlenen Lockerungsübungen mitge-
liefert, ebenso ein Anleitungsblatt für
die Einführungslektion.
Verlangen Sie eine Dokumentation
samt Eltern-Info-Blättern.

BRUSH
UP

YOUR
ENGLISH.

Bernhard Zeugin
Schulmaterial
4243 Dittingen/Laufen
0 061 89 68 85, ab 20.10.761 68 85

Global

each
morning at kiosks all over

Switzerland. Ask for it
wherever you go.

For Information please call or write:
International Herald Tribune (Zurich) AG
Spindelstrasse 2, 8041 Zürich, Tel. 01/4817200
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- gibt Anregungen für den praktischen Einsatz des
Computers im Unterricht

- informiert Sie über die Einführung der Informations-
technologien im schweizerischen Bildungswesen

- hält Sie über Unterrichtssoftware auf dem laufenden

- kündet Kurse, Tagungen, Messen usw. an

Die Zeitschrift INTERFACE richtet sich an Lehrkräfte aller
Schulstufen und aller Fächer in der ganzen Schweiz.

Für Informationen, Probenummer und Abonnemente (Fr. 25-, 4 Nummern/Jahr):
Schweizerische Fachstelle für Informationstechnologien im Bildungswesen SFIB
Erlachstrasse 21 3000 Bern 9 Tel. 031/23 08 31 Fax: 031/23 28 60

Papierschneidemaschine
defekt?

Kommen Sie zu uns!
In Sachen Reparaturen sind wir Spitze, wir kennen uns aus.

Wir reparieren fachmännisch alle Marken, natürlich nur mit
Originalersatzteilen an Ort und Stelle. Keine lästigen
Umtriebe mit Versand und mehreren Tagen oder Wochen
Abwesenheit der Maschine.

Für extreme Fälle Gratisersatzmaschine. Wir reparieren
auch Aktenvernichter, Locher, Hefter und Blechscheren.

Für fachmännische Beratung und Verkauf stehen wir
jederzeit gerne zu Ihrer Verfügung.

Der ideale Service

^
Firma:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel.:

Zuständig:

E/nsenden an: ß. J. Reparafur-Serv/ce AG, Zylht/sfetrasse Z

8165 Sc/7/e/n//con, Te/e/ön 018561566, Wale/ 077630188

Die Berufskrankenkasse
der Lehrerinnen und Lehrer

Die Versicherungsleistungen der SLKK können sich sehen
lassen I

Wir kennen den Berufsstand der Lehrer, von uns dürfen Sie
erwarten, dass Sie prompt und verständnisvoll bedient
werden.
Unsere Versicherungspalette umfasst u.a.:
- Spezialkonditionen für Absolventinnen/Absolventen von

Lehrerbildungsanstalten
- Assistance, weltweit
- Kombiversicherung (allgem. bis privat ganze Schweiz)
- Unfall (UVG oder als Ergänzung zu UVG)

- Zahnpflege
- Reiseversicherung (mit Annulations-, Reisegepäck- und

Pannenhilfe)
Wir übernehmen im Sinne einer freiwilligen Leistung ganz
oder teilweise:
- Psychotherapien
- homöopathische Heilmittel
- Brillengläser
- alternative Behandlungsmethoden, z. B. Akupunktur
Wichtig: Bei Aufnahme eines Studiums müssen unsere Mit-
glieder die Versicherung nicht sistieren.
Rechtlich besteht kein Zwang, einer Hochschulkrankenkasse
beizutreten.
Wir haben ebenso preiswerte Alternativangebote.
Angehörige, die nicht einen Lehrberuf ausüben, versichern
wir selbstverständlich auch, bei Berufsaufgabe können Sie
Mitglied bleiben.
Die SLKK verfügt über ein Mehrfaches der gesetzlich vorge-
schriebenen Reserven für Kassenleistungen.

SCHWEIZERISCHE
LEHRERKRANKENKASSE
Hotzestrasse 53, Postfach, 8042 Zürich,
Telefon01 3630370, TelefaxOl 3637516



Schulbedarf

HB Schwimmen nicht gestattet
Gewichtsringe verhindern ein Schwim-

men der Laborwaren im Wasserbad oder
stabilisieren Kolben und Erlenmeyer bei

Riihrprozessen. Die Ringe haben einen
schweren Metallkern und sind ganz mit
Weich-PVC überzogen. Korrosionsfest
und gut haftend, einsetzbar bis +60 °C.

Kleinklima-Schränke
Dienen zur Aufbewahrung von feuchtig-

keits- oder luftempfindlicher Substanzen

oder zur Lagerung von korrosionsemp-
findlichen Teilen. Aus Vollkunststoff mit
dicht schliessender Türe und zwei höhen-

verstellbaren Tablaren inkl. Packung Sili-

ka-Gel. Lieferbar in zwei Grössen 25 x
20x25cm und25x36x25cm.

Semarfm; AG, 7ageffofras.se 35-39,
3072 O.vrermMnc/i^e«, Te/e/on 037 937 35 37,

Te/e/ax 037 937 76 25

S CHU L

ADMINISTRATIONS
SOFTWARE

K

Schüler- und Lehrerverwaltung, Absenzen-
kontrolle, Raumverwaltung, Zeugnisse und
Noten, Materialverwaltung, Stundenpläne,
Rechnungswesen...
und das alles "von Hand"?

Die A AT S Software AG bietet Schweizer Schulen ein
einzigartiges Software-System an:

Diese praxiserprobte Lösung vereinfacht Routine-
arbeiten, spart Zeit und Ärger nach Noten.

Verlangen Sie weitere Informationen oder detaillierte
Unterlagen bei der

AALS SOFTWARE AG
BAAR

Biegistrasse 21, 6340 Baar

Telefon 042 31 8815, Telefax 042 3162 51

reica

Ze/cs ffsme/s /Iff
/tofows/iw

//sr//7fsos.?s£ /04 /to/sc/i
ff//-25fi9/lte/

feMwß?25/3535
/s/r 032 5/ 5523

Offizieller DEC-Partner der Schulprojektor

Marius Hess & Co. AG
EIGHT DAYS A WEEK - LËISURE GOODS
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0 /1//0 0" ciß un«
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oder ^ ^



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A.J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice
Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL

GANZ

Video- und Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

EIKI
VisaLux

SchmidAG
=\J yr Ausserfeld

5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

8050 Zürich • Leu/schenbachsfr. 48 • 7e/. Of 307 46 06

V/deo-An/agen für Scbu/en - Pro/'eAT/erungr, Verkauf, Serv/'ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033363656

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705
ÜMII.ll PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Postfach, 3422 Kirchberg, 0344551 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Lehrmittel

Beratung von Lehrpersonen - Unterrichtsmaterialien - Kulturbegegnungen mit
Künstlerinnen und Künstlern aus Lateinamerika, Afrika, Asien und Europa

unicel Schweizerisches Komitee für Unicef
Werdstrasse 36 8021 Zürich Tel. 01/241 40 30

Mobiliar

bemag
sdsssgDd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061/98 40 66 Postfach 4450 Sissach

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

EGGENßERGER *G

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 2711 12, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

Reppisch-Werke AG
8953 Dietikon
Tel. 01/7406822
Fax 01/74048 65

STOKKE
MAKES LIFE WORTH SITTING

Das neue Sitzen
STOKKE AG, Panoramaweg 33
5504 Othmarsingen
Tel. 064 5631 01, Fax 064 56 31 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 452727 Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 25 25 94, FAX 032 2541 73

Kopieren • Umdrucken

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90 Lesenlernen mit Hand
und Fuß —Der Leselehrgang der 90er Jahre! Musik in der Sek I und

Einführung des Alphabets. Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu
für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u. Sonderschule
Prospekt anfordern bei Verlag Sigrid Persen. Dorfstraße 14.

D-2152 Horneburg/N.E Tel 00 49 - 41 63/67 70

Lehrmittel
Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

Musik
Blockflöten
H.C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006Zürich, 01 361 6646

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwarzenbach, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 267 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium, Fabrikation biologischer Lehrmit-
tel, Restauration biologischer Sammlungen + Glasvitrinen

Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 23 32 96



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Physik, Chemie, Biologie

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das FarbformFunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 8460
Kümmerly+FreyAG, 3001 Bern, 031 /240667
Leybold AG, 3001 Bern, 031 /24 1331

Schulbedarf
Ökoschulmaterial
„* * *„ Erichsen & Partner AG, Rosrainstrasse 53, 8915 Hausen a. Albis,
* EAP * 01 764 02 02

CH ***
Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 8368220

' CA/fPf/Vr/ffl-SOZ/fTf/? AG
'

G/-3/7A/SCÄ0 {//7te/77fiA/77£/7

A/äferen 56 Posf/ac/? 52 6627 GrL//?//7ge/7
7e/e/or? 55527 76 7e/e/ax f07J 55545 67

ß/ngorrfnef, ßeg/sfer,
Ze/c/renmappen usw.

l/er/angen Sie (//iser
preiswertes Scftu/pragramm

Spiel + Sport

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3,8105 Regensdorf, 01 8403387

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546Tuttwil-Wängi, 054 511010, Fax 054 51 10 1 2
Erwin Rüegg, 8165 0berweningenZH, 01 8560604
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374,8910 Affoltern a.A.,Tel. 01 761 7788

eibe
Spielplatz- und Freizeitanlagen
Spielend lernen • Kindersport

JttlS didaktik

9494 Schaan FL
Im Bahnhof
9470 Buchs SG
Postfach 406
Tel. 075 2 7111
Fax 085 6 41 02

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen »/ \ a

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 363656
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film uifUÜÜ.

rr

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zurich ®01461 1130 Telefax 01 461 1248

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

M/i/ie/? Sp/e/p/afzqeräte4G

4I/«bq
CH-6055 A/pnach Dorf

CH-7400 Virerdor7-/es-ßa/r?s

Spiel- und Pausenplatz-
geräts
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

Te/efon047 962721
Te/efax047 962430
7e/efon024272277
Te/efax 024 2122 76

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Spielplatzgeräte
für den öffentlichen und privaten Bereich.
Franz Putz, Bertschikerstrasse 102,
8620 Wetzikon, Telefon 01 932 21 80

mm=ti AG
Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

CH-3110 Münsingen. Erlenauweg 15
Fax 031 72114 85,0 031 7211412

Schuleinrichtungen

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 72281 11

Telefax 01 7205629

Konzepte fürs Wohnen,
Lernen und Arbeiten
Eugen Knobel AG, 6300 Zug,
Telefon 042 41 55 41, Fax 042 41 55 44 •fknobel

für zu/cunffsor/enf/erte
Sc/7ti/einr/c/7fungen/

Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg

Tel. 01 8105811
Fax 01 81081 77

SCHUJRTFGR AG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 501080

- Beratung
-Planung
- Fabrikation
- Montage
- Service

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54
Telefax 061 8211468

A Arbeitsheim • Kindergarten-/\ für Behinderte einrichtungen/IRK 8580 Amriswil • Holzwaren
Arbonerstrasse 15 • Klappmöbel

Tel. 071 671861 Fax 071 677278 • Spielwaren

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

Beratung

Verein

SchuLDruck
Kurse, Beratung, Zubehör
für die Schuldruckerei
Postfach • 8401 Winterthur
Telefon 052 213 37 22

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtreguiier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, zurich
Bühnentechnik • licht Akustik
Projektierung • Vertraut • Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich
Telefon 01/551188, Telelo* 01/551165

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 427797

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 4204 43



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Verbrauchsmaterial Werken, Basteln, Zeichnen

BII4//1 BIWA-Schulhefte und Heftblätter,
Zeichenpapiere, Verbrauchsma-

das kleine Etwas mehr, terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 7 19 17

MICHEL
Ol - 372 16 16 VERKAUF

KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 6767

Wandkarten
Stiefel, Friedhofstrasse 15, 8406 Winterthur,Tel./Fax 052 2020072

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7228111,Telefax 01 720 56 29
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81, Fax 064 54 35 36
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811, Telefax 01 81081 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 501080, Fax 031 501070
WEYEL AG, Rütiweg 7 4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32, 6002 Luzern, 041 492 333

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & P. Berger, Bachstrasse 48, 8200 Schaffhausen, Tel. 053 24 57 94

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 233451
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29

AGA Aktiengesellschaft
Technische + medizinische Gase

Schweiss- und Lötmaterial

Pratteln
Zürich
Satigny
Maienfeld

061 821 7676
01 431 9022
022 41 55 00

085 92421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,

Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 76 02

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

rriMPt
/n/7. /-/ans-l//nc/7 Tanner 3/25 7ö/fen b. Be/p
ßernsfrasse 25 Te/efon 037 8795626

bodmer ton
Töpfereibedarf Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln • 055-536171 Fox 055-536170

Jutegewebe roh und bunt (AIDAI
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,

III]il 3400 Burgdorf Telefon 034 22 25 45

Holzbearbeitungsmaschinen
NoeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon Ol / Bl4 06 66

3322 Schönbühl

Telefon 031 /859 62 62
OESCHGER

TRICOT

n®
8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme - T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

UJëlîsfëin
Holziuerkieuge

8272 Ermalingen

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung-GRATIS!
Rufen Sie uns an : 072 6414 63

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 89 68 85, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 8108177
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Skelette und Torsen,
Projektionstische, Projektionsleinwände, Projektionslampen, Wandtafeln aller Art,
Schul- und Medienmöbel, AV-Zubehör, Kopiergeräte, Kopierpapiere und -folien,
Reparaturdienst

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 0677
Farben, Mal- und Zeichenbedart, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedart
4614 Hägendort, Telefon 062 464040

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeusfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 45 23 23

Wenn Sie

Nachfrage
schaffen

wollen...

Schweizerische hm
Lehrerinnen-und ^^1

Lehrer-Zeitung



Eine Rechtschreibreform ist überfällig
Was bringt die geplante Rechtschreibreform? (I)

In diesen Tagen erscheinen im Gunter
Narr Verlag in Tübingen unter dem Titel
«Deutsche Rechtschreibung» die Vor-
schlage zur Neuregelung der deutschen
Rechtschreibung, die von international ar-
bebenden Expertengruppen in den letzten
Jahren entwickelt und aufeinander abge-
stimmt worden sind*. Im Regierungsauf-
trag erarbeitet, liegen diese Vorschläge
nun Regierungsstellen in Deutschland,
Österreich und der Schweiz vor, die dar-
über zu befinden haben, was von ihnen
realisiert werden soll: Es geht dabei um
nicht weniger als die Ablösung der amtli-
chen Rechtschreibregelung von 1901

durch eine neue. Wenn alles gut läuft (und
die Aussichten waren in den letzten 90
Jahren noch nie so günstig), ist damit zu
rechnen, dass eine reformierte Orthogra-
fie 1994 beschlossen werden kann.

Zur Information der Lehrerschaft und
zur Einstimmung auf die zu erwartenden
Diskussionen und Neuerungen startet die
«SLZ» mit dieser Nummer eine Artikel-
serie.

Die deutsche Rechtschreibung hat sich
über Jahrhunderte hinweg entwickelt,
nicht regellos, aber auch nicht einem ein-
heitlichen, systematischen Konzept fol-
gend. Einheitlichkeit der Schreibung im
deutschen Sprachraum gibt es erst seit
1902. Diese Einheitlichkeit wird heute

* Internationaler Arbeitskreis für Orthogra-
fie (Hrsg.): Deutsche Rechtschreibung. Vor-
schlage zu ihrer Neuregelung. Gunter Narr
Verlag. Tübingen 1992.

weitgehend durch den «Duden» (Band 1:

Rechtschreibung der deutschen Sprache)
gesichert. Sie ist aber weder systematisch
begründet noch ist sie einfach. Manches

gar, was nach 1902 neu entschieden wor-
den ist, hat frühere Systematik und Ein-

Peter Gallmann
Horst Sitta

fachheit gestört. Rechtschreibbeherr-
schung ist unter diesen Umständen in brei-
tem Umfang nicht zu erzielen.

Themen und Prinzipien der
Veränderungen

Die Vorschläge der Weiterentwicklung
der deutschen Rechtschreibung betreffen
zwei unterschiedliche Bereiche: einmal 7n-

Aa/r/icÄes, zum andern die Praseatat/o«.
Unter inRaM/c/ie/w Gesichtspunkt geht es

darum, durch behutsame Änderungen die
Systemhaftigkeit unserer Rechtschreibung
und den Grad der Allgemeingültigkeit ih-
rer Regeln zu erhöhen. Damit wird die
Rechtschreibung vom Schreibenden einfa-
eher zu handhaben sein, ohne dass daraus
Nachteile für den Lesenden erwachsen.
Die vorgelegten Veränderungsvorschläge
bleiben im Rahmen bestehender Grundre-

Professor HORST SITTA und Dr. PETER GALL-
MANN vom Deutschen Seminar der Universi-
tat Zürich waren als Experten massgeblich an
der Entwicklung der Reformvorschläge be-
teiligt. Sie gehören auch der offiziellen
Schweizer Delegation unter dem Vorsitz von
Regierungsrat Hans Höhener (ED TG) an.

geln der deutschen Rechtschreibung (es
werden also zum Beispiel keine neuen
Buchstaben eingeführt); sie berücksichti-
gen den bisherigen Entwicklungsgang der
Rechtschreibung und sie beseitigen be-
stimmte Fehlerquellen oder Ungereimt-
hei ten, die sich im Lauf der Geschichte
ergeben haben. Unter dem Gesichtspunkt
der Prase/ifario« des Regelwerks geht es

darum, das gegenwärtige Dickicht von
Unterregeln, Ausnahmeregelungen und
Sonderregeln zu lichten und ein durchsich-
tig gegliedertes Gesamtregelwerk vorzule-
gen, das überschaubar, handhabbar und
verständlich ist.

Regeln und
Einzelfestlegungen
Regelteil und
Wörterverzeichnis

Die Schreibung des Deutschen auf zwei-
erlei Weise bestimmt: durch Regeln und
durch Einzelfestlegungen. Rege/« sind
P/and/wngsanwe/sange« für das Schreiben,
die ohne Rückgriff auf weitere Hilfsmittel
(etwa Wörterbücher) zur richtigen Schrei-
bung verhelfen. Beispiele für echte Regeln
sind etwa:

- Nominalisierte Infinitive werden gross
geschrieben.

- Nebensätze werden vom übergeordne-
ten Satz mit Komma abgetrennt.
Bekanntlich gibt es aber Bereiche der

Rechtschreibung, wo solche Regeln feh-
len, zum Beispiel in der Schreibung der
Wörter (vgl. Schreibungen wie 7a/, Saa/,

ZaW). Wer hier korrekt schreiben will,
kann sich nicht an allgemeine und zugleich



Musik • Schulbedarf • Tourismus

Klewenalp
BECKENRIED

Singen und Musik von der
3. bis zur 9. Klasse

«Welches Lied könnte ich heute mit
meinen Schülern neu lernen? Wie könnte
es eingeführt werden? Was könnte mit
diesem Lied erarbeitet werden? Soll die
rhythmische oder melodische Schulung im
Vordergrund stehen? Welche Stimmbil-
dungsmöglichkeiten bietet es? Wie kann
das Lied mit Orff-Instrumenten, Flöten
oder anderen Instrumenten von den Schü-
lern ohne grosses Üben begleitet werden?
Kann das Lied mit Bewegungen und ei-
nem Tanz verbunden werden?»

Solche und ähnliche Fragen stellt sich
der Lehrer vor jeder Singstunde, wenn er
auch diesen Unterricht-gewissenhaft ertei-
len will. Antworten finden sich in den
Heften «Musik» für die 3. bis 6. Klasse von
Klaus Bergamin, Obere Strasse 35, 7270
Davos Platz. Um dem Lehrer möglichst
viele Möglichkeiten für den Unterricht
aufzuzeigen, sind die Hefte teilweise lek-
tionsmässig strukturiert. Dies will aber
keinesfalls einengen, sondern Auswahl
bieten und Anregungen für die persönli-
che Lektionsgestaltung geben.

Als Praktiker, der Schüler der Primär-
und Oberstufe unterrichtet, bietet Berga-
min auch jenen Lehrern viele Ideen und
Arbeitshinweise, die Schüler der Real-
und Sekundärschule zu unterrichten ha-
ben. Er weiss, was es braucht, Schüler auf
dieser Stufe zu unterrichten. Entspre-
chend vielfältig sind denn auch die Unter-
richtsvorschläge in den Bänden 1 und 2 für
die Oberstufe. Mit Hilfe von Musikbei-
spielen, mit Hinweisen auf Filme, Schul-
funk- und Fernsehsendungen und einem
Übungsheft zur Vermittlung des theoreti-
sehen Wissens kann auch der ungeübte
Lehrer auf dieser Stufe Musikunterricht
erteilen.

Die Kassetten mit den in den verschie-
denen Büchern aufgeführten Musikbei-
spielen erleichtern das mühsame Vorbe-
reiten und Zusammenstellen. Insgesamt
ein sehr empfehlenswertes Werk, das eine
weite Verbreitung verdient.

E. Haudenschild

(Vgl. auch Inserat auf dieser Seite)

Der neue OPO-
Werkzeugkatalog '92
für Schulen

Gute Werkzeuge leisten einen wesentli-
chen Beitrag zur Gestaltung des Werkun-
terrichts. Unter diesem Gesichtspunkt hat
OPO Oeschger sein neues Katalogwerk
zusammengestellt.

Neben dem Mobiliar stehen dabei auch
Werkzeugaufbewahrungsvorschläge im
Vordergrund, die optimale Lösungen indi-
vidueller Probleme ermöglichen. Das
700seitige Werk wurde im handlichen
Kleinformat produziert und vor einiger
Zeit an alle Schulen gesandt. Falls Sie den
neuen OPO-Werkzeugkatalog noch nicht
erhalten haben, so rufen Sie Ihr persönli-
ches Exemplar bei OPO Oasc/iger, K/oten,
Pe/e/on 07 8740666, ab.

FÜR SCHULEN
Wandern, Bergtouren, Rundtouren •

«

Klettergarten • Feuerstellen • prächtige

Alpenflora • heimelige Restaurants •

gute Unterkunft • ideal zu errei-

chen Wetterbericht Klewenalp

041-646464, Wetterbericht Stock-

hütte 3. 041-644422

LUFTSEILBAHN
EMMETTEN-STOCKHÜTTE 041-643030

BERGHOTEL FURT
IN WANGS-PIZOL
Mitten im Skigebiet Wangs-Pizol
bieten wir Ihnen die idealen Voraussetzungen

für ein tolles Skilager im schneesicheren Pizolgebiet. Kleine Massenlager (5,5, 6,8)
und Doppelzimmer mit fl. Wasser und Vollpension stehen zu Ihrer Verfügung.
Informieren Sie sich bei uns, es lohnt sich bestimmt.
Farn. A. Meli, Hotel Furt, 7323 Wangs-Pizol, Telefon 085 221 66

Verlangen Sie unseren Gratisprospekt
Wander-Hits für Gruppen und Vereine
Verkehrsbüro, Postfach 59,3714 Frutigen
Telefon 033 71 14 21, Fax 033 71 54 21

SUPER-AUSWAHL ZU
GÜNSTIGEN PREISEN MIT
FACHKUNDIGER BERATUNG!

Schulinstrumente
Vibraphone und Xylophone
Gongs und Rhythmusinstrumente
Congas und Drums
Gitarren und Verstärker
Noten

Verlangen Sie Prospektmaterial
über Ihr gewünschtes Instrument!
Mit Vermerk: LZ/2.92

LATIN MUSIC, 8008 ZÜRICH
Forchstrasse 72, Postfach,
8032 Zürich
Tel. 01 422 59 33, Fax 01 422 59 90

Hefte Musik für die 3.-9. Klasse
In den Heften der 3.-5. Klasse wird der Stoff in kleinen Schritten kontinuierlich aufbauend angeboten,
enthäft Vorschläge für die Stimmbildung, die Liedwahl (bes. a. d. Singbuch Mittelstufe), Bewegungen,

Begleitungen und das theoretische Wissen. Der Band 1 für die 6. und 7 Klasse verbindet das Singen

mit dem Musikhören und anderen Bereichen des Unterrichts. Der Band 2 für die 7.-9 Klasse stellt

das Musikhören in den Vordergrund (z.B. Filmmusik, Werbung, Nationalhymnen, Programmusik,

bes. eingängige Werke der E-Musik).

Hefte 3. und 4. Klasse je Fr. 28.-
Dazu für beide Hefte zus. 1 Schülerbüchlein Fr. 6.-

und 1 Kassette Fr. 18.—

Heft 5. Klasse inkl. Folienvorlagen Fr. 33.-
Heft 6. Klasse inkl. Folienvorlagen Fr. 35.-
Dazu für beide Hefte zus. 1 Kassette 90' Fr. 25.-
Kassette Moldau kommentiert Fr. 16.-
Schülerheft Theorie Fr. 6.60

Lehrerheft Theorie Fr. 25-
Klaus Bergamin, Obere Strasse 35,7270 Davos Platz (Telefon abends 08143 7270).
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Lesefaul, aber sportbegeistert
Ernüchterndes Ergebnis
der Pädagogischen Rekrutenprüfungen von 1989

verbindliche Regeln halten, sondern muss
sich die jeweiligen Schriftbilder einzeln
merken (oder im Wörterbuch nachschla-

gen). Die Schreibung ist hier also von Lz'n-

ze//eV/egwngen bestimmt.
Während ihrer Arbeit an der Weiterent-

wicklung der deutschen Rechtschreibung
waren die beteiligten Arbeitsgruppen be-
müht, möglichst beide Bereiche, also Re-

geln und Einzelfestlegungen, zu systemati-
sieren. Ziel war dabei unter anderem, die
Bereiche mit Einzelfestlegungen zu be-

grenzen, das heisst möglichst viele Berei-
che der Rechtschreibung mit verbindli-
chen und zugleich einfach handhabbaren
Regeln abzudecken. Wo auf Einzelfestle-

gungen nicht verzichtet werden konnte,
wurde versucht, wenigstens die Vorhände-
nen Regularitäten im Regelteil mit passen-
den Beispielen übersichtlich darzustellen.

Wen bindet eine neue
Rechtschreibregelung?

Der neue Regeltext ist als amtliches Re-

gelwerk konzipiert. Das bedeutet: Er ist
die Grundlage für die Rechtschreibung in-
nerhalb derjenigen staatlichen Institutio-
nen (Schule, Verwaltung), für die der
Staat Regelungsgewalt hinsichtlich der
äusseren Form von Schriftstücken bean-

spruchen darf. Darüber hinaus werden
sich alle Schreibenden an ihm orientieren.

Das Regelwerk deckt den Allgemein-
Wortschatz ab. Es beansprucht damit keine
Gültigkeit für die Schreibung von Wör-
tern, für die jeweils eine besondere staatli-
che Institution verantwortlich ist (zum
Beispiel die Schreibung von Personenna-
men in den Dokumenten der Standesäm-

ter, die Schreibung von Orts-, Strassen-
und Flurnamen, die behördlich festgelegt
wird, sowie die Schreibung von Firmen-
und Produktenamen). Nicht zum Gegen-
Standsbereich des Regelwerks gehören fer-
ner Fachwörter (zum Beispiel die Termi-
nologie der Chemie oder der Medizin).

Wo bringt die Reform
Veränderungen?

Veränderungen (wir meinen: Verbesse-

rungen) soll es in folgenden Bereichen
geben:

1. Schreibung der Wörter (Laut-Buch-
staben-Zuordnung)

2. Getrennt- und Zusammenschreibung
und Schreibung mit Bindestrich

3. Gross-und Kleinschreibung
4. Zeichensetzung (Interpunktion)
5. Worttrennung am Zeilenende (Silben-

trennung)

Die «SLZ» wird die für die einzelnen
Bereiche vorgesehenen Veränderungen in
weiteren Folgen ab der nächsten Nummer
vorstellen.

Schlechte Aussichten für Buch und
Presse: Die jungen Schweizer von heute -
soweit wehrdiensttauglich und -willig - ha-
ben im Durchschnitt geringe Lust auf Ge-
schriebenes. Anlässlich der Pädogischen
Rekrutenprüfungen (PRP) von 1989 ga-

SDA

ben annähernd 30 Prozent von 30000 Re-
kruten an, im Jahr zuvor kein Buch gele-
sen zu haben, und nur rund 60 Prozent
lesen die Zeitung jeden Tag. Eine zentrale
Bedeutung hat hingegen der Sport: 70
Prozent werden mindestens einmal in der
Woche sportlich aktiv.

Die Ergebnisse der Rekrutenbefragun-
gen des Jahres 1989 wurden am 22. Juli in
Bern veröffentlicht. Ins Gewicht fallen da-
bei vor allem die Resultate der Befragung
über Leseleistung und Leseinteresse der
jungen Schweizer Männer. Entsprechend
der Schulbildung fallen dabei teilweise ex-
treme Unterschiede auf. So lösten durch-
schnittlich rund 82 Prozent der ehemaligen
Gymnasiasten die gestellten Leseaufgaben
richtig, während es bei der Gruppe mit
erweiterten Ansprüchen ohne Gymnasium
noch 71 Prozent waren. Bei der Gruppe
mit Grundansprüchen (vor allem Primär-
schule) waren durchschnittlich nur noch 48
Prozent fähig, die Aufgaben des Leselei-
stungstests korrekt zu beantworten.

Ist Ertüchtigung des Geistes
mühsamer...

Ähnliche Unterschiede bestehen beim
Leseinteresse: Besonders die Gruppe mit
Grundansprüchen hat laut der PRP von
1989 zum Teil «sehr grosse Hemmungen»,
ein Buch zu ergreifen. Dass Lesefaulheit
aber nicht nur ein Phänomen bei eher
wenig Gebildeten ist, zeigen die Auswer-
tungen des Totais aller rund 30000 Rekru-
tenbefragungen. 28,9 Prozent der Befrag-
ten von 1989 gaben an, im Jahr zuvor nicht
ein einziges Buch gelesen zu haben, 20
Prozent lasen zwei bis drei und 15 Prozent
vier bis fünf Bücher. Immerhin 12,2 Pro-
zent führten sich mehr als 20 Bücher in
einem Jahr zu Gemüte. Was die Zeitungen
anbelangt, so gaben 58,4 Prozent an, täg-
lieh die Zeitung zu lesen. 29 Prozent tun
dies mehrmals und 6,7 Prozent einmal in
der Woche.

Schule vermittelte keine bleibende
Lesemotivation

Warum liest die männliche Jugend (von
den jungen Schweizerinnen weiss man es
eben nicht) im Durchschnitt so wenig?

72,3 Prozent gaben an, für Buchlektüre
«zu wenig Zeit» zu haben, 56,1 Prozent
«sehen lieber fern», 40,5 Prozent finden
«Lesen zu anstrengend» und 38,6 Prozent
der 89er Rekruten sagen, Buchlesen «dau-
ert zu lange». grosse von
56,5 Prozent tntfes erZc/ärte, 5<xv Lesen set
/Ttnen «tn der Sc/m/e ver/e/def»; tn der
Gruppe mit G/ undo/rsp/ dc/zen gaben sogar
5/ Prozent diese Antwort. «Es scheint,
dass die obligatorische Schule bei vielen
Schülern keine bleibende Lesemotivation
vermittelt», schliesst Peter Regli, Oberex-
perte der Pädagogischen Rekrutenprüfun-
gen, aus den Zahlen.

.als die Ertüchtigung des
Körpers?

Werden sich ob dieser Daten nun wohl
so manche Lehrerinnen und Lehrer, die in
der Schule Leseunterricht vermitteln,
nachdenklich am Kopf kratzen, so können
die Kolleginnen und Kollegen Turnlehrer
zufrieden sein. Sport steht nämlich bei den
jungen Männern in der Schweiz ganz
oben. Die überwiegende Mehrheit der
1989 befragten Rekruten (70 Prozent) be-
treibt mindestens einmal pro Woche

Sport, gegen 10 Prozent ertüchtigen ihre
Körper gar jeden Tag. Höher Gebildete
treiben tendenziell mehr Sport als Leute
mit tieferem Schulniveau.

Fast die Hälfte der 1989er Rekruten,
nämlich rund 45 Prozent, ist in Sportverei-
nen organisiert. PRP-Experte Regli:
«Kein anderes Interessengebiet vermag
auch nur annähernd so viele Jugendliche
zu einem Beitritt zu einem Verein anzure-
gen wie der Sport», wenn auch eine «ge-
wisse Tendenz» zum Individuaisport fest-
zustellen sei. Die Sportmuffel, die ange-
sichts dieser Zahlen nun schlechtes Gewis-
sen packt, können sich - wenn sie faul
bleiben wollen - damit trösten, dass auch
in dieser offenbar sehr fitnessbewussten
jungen Generation eine nicht unbedeuten-
de Randgruppe von 13,5 Prozent gar nie

Sport treibt, wie die Rekrutenbefragung
ergeben hat. - Ob diese Minderheit dafür
lieber gute Bücher liest?

Und wie steht's mit IHREN
Lcscgcwohnheitcn?

Gute Augen hätten Sie jcdcnfals!



Reisen • Sport • Tourismus

|RüiGG-Spi<

I Diesen coupon Sinnvoll, langlebig und naturverbunden
I einsenden — und ^
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

I Bitte einsenden an:

erwin rüeggI Spielgeräte
8165 Oberweningen

^jl. 01-856 0604

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

Individuaireisen nach INDOCHINA
Laos - Kambodscha - Vietnam
* 3 Tage Aufenthalt am Angkor Wat * selten besuchte Kulturländer * Sie
bestimmen den Reisetermin * perfekte Organisation * Visa durch uns *

Indoculture Tours AG
Weinbergstrasse 102,8006 Zürich, Telefon 01 363 01 03

Malaysia - Taman-Negara-Nationalreservat
Dschungeltrip mit Trekking, Kanufahren, Naturstudien, kombiniert mit Kulturreise und
anschliessenden Badeferien auf einer Insel

- 16 Tage in kleinen Gruppen, max. 6 Personen

- Mit Minibus, inkl. einheimischem Führer
- Spez. Routenvorschläge werden berücksichtigt
- Preis Fr. 3350.-/Verlängerung möglich
- Daten: 2. +18. Juli/3. + 24. Aug./14. Sept./5. + 22. Okt. 1992
Nähere Infos bei:
Mata Hari Travel AG, Falknerstrasse 44,4051 Basel, Telefon 061 261 5995.

jBBTEinladung zum

WORKSHOP

JUGEND- UND AKTIVTOURISMUS

Mittwoch, 23. September 1992
von 14.00 bis 17.30 Uhr

HAUS ZUM RÜDEN
Limmatquai 42, 8001 Zürich

Sprachaufenthalte, Jugendunterkünfte, Kultur-, Sport- und
Freizeitangebote, spezialisierte Reiseveranstalter für Jugend-
gruppenreisen in Frankreich usw.

ÜBER 20 ANBIETER FREUEN SICH AUF IHREN BESUCH.
EINTRITT FREI!

Informationen/Anmeldung:
MAISON DE LA FRANCE
Französisches Verkehrsbüro
Postfach 7226,8023 Zürich
Telefon 01 221 35 61, Fax 01 21216 44

NameA/orname:.

Lehrfach/Funktion:.

Schule/Gymnasium:.

Adresse:

PLZ: Ort:

meldet(n) sich zum Workshop France «Jugend und Aktiv-
tourismus» an.

Immer mehr
Kids hängen rum.

^ -A
!» ^.
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I N DOOR

Kl£rrfRGAkTen

Der Indoor-Klettergarten ruft. Zur 230 irf Wand mit Routen

von 4+ bis 9+. Laufend Kurse für Einsteiger und Fort-

geschrittene. Spezialtarife für Gruppen und Schulklassen.

KLETTERGARTEN und AIRODIUM im GRODOONIA

in RÜMLANG, Telefon Ol 817 02 09.
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Kantone

ZH: Kurse für fremdsprachige
Schulkinder

Der Zürc/ier Drz/e/iMrtgsral baz ez'n neues
Feg/enzenZ über die Dzzrc/z/ü/zrzzng von
Kursen in TzeinzaZ/zc/zer Sprac/ze zznd Kzz/Zzzr

(77SK) /ür /renur/sprac/zzge Vb/fcssc/zü/erjfz-
nen wnd -sc/zü/er er/assen. A/s Träger wer-
den kün/zig neben KonszdaZen zznd ßoZ-

.vc/za/Zen auc/z £/zernvereine von F/üc/zZ-

/ing5grzzppen z«ge/a.ssen, Zez'/Ze der Frzz'e-

/zungsraz azn 25. Tu/z nzz'Z. 7/SK-Kurse wer-
äen z'zn KanZon Zürz'c/z sez'Z 7983 äurc/zge-
/ü/zrZ.

Heute werden diese von rund 7500

fremdsprachigen Schülerinnen und Schü-
lern besucht. Die Kurse dauern zwei bis
vier Lektionen pro Woche. Zwei Lektio-
nen können in die ordentliche Unterrichts-
zeit integriert werden. Das Angebot um-
fasst zur Zeit vor allem die Sprachen Grie-
chisch, Italienisch, Kroatisch, Portugie-
sisch, Serbisch, Spanisch, Tibetisch und
Türkisch. Die Note in der Muttersprache
wird ins Zürcher Zeugnis eingetragen.

Das Reglement sieht Kurse ab der zwei-
ten Primarschulklasse und bis zur dritten
Oberstufenklasse vor. Neu wird den Ge-
meinden empfohlen, auch Kindergarten-
gruppen in heimatlicher Sprache und Kul-
tur zuzulassen.

In einer breiten Vernehmlassung haben
alle beteiligten Kreise den pädagogischen
Wert der Kurse anerkannt, wie der Erzie-
hungsrat schreibt. Angesichts der interna-
tionalen Verflechtungen der Schweiz wer-
de das breite Kursangebot begrüsst. Mit
dem neuen Reglement sollen die organisa-
torischen Rahmenbedingungen verbessert
und die Grundlage für eine verstärkte päd-
agogische Zusammenarbeit zwischen der
Volksschule und den Kursen geschaffen
werden. (sda)

JU: Vorläufig keine
Dorfschule mehr

Die einzige dezzfsc/zsprac/zige Gemeinde
z'zn KanZon. dzzra, Fderswi/er, /zaZ ZroZz in-
fensz'ver Suc/ze keinen Le/zrerge/zznden.

Vergeblich hatte die Ederswiler Schul-
pflege im Jura sowie in den Nachbarkanto-
nen Baselland und Bern eine Lehrkraft
gesucht. Deshalb müssen die zehn Eders-
wiler Primarschul-Kinder seit Schuljahres-
beginn ins nahe Movelier oder ins vorerst
noch bernische Laufen, allenfalls auch
nach Roggenburg zur Schule. Diese Lö-
sung sei provisorischer Natur, hiess es in
Delsberg. Der Kanton Jura werde den
Ederswilern jedoch helfen, das seit Jahren
bestehende Schulproblem zu lösen, (sda)

Hinweise

HEKS: Unterrichtsmittel zum
Thema Flüchtlinge

Flüchtlinge stehen in der Schweiz nicht
hoch im Kurs. Einer Umfrage zufolge ist
für 65% der Schweizerinnen und Schwei-

zer die Asylfrage zum grössten Problem
unseres Landes geworden. Deshalb
scheint es uns wichtig, dass Lehrerinnen
und Lehrer das Thema im weitesten Sinn
im Unterricht aufgreifen. Die zunehmen-
den Aggressionen gegenüber ausländi-
sehen Menschen und insbesondere Asylsu-
chende lassen vermuten, dass es an Infor-
mationen über die Ursachen von Fluchtbe-

wegungen (weltweit sind über 120 Millio-
nen Menschen auf der Flucht) mangelt.

Tonbildschau
Die Tonbildschau «Sprecht mit uns,

wenn ihr etwas gegen uns habt» wurde von
HEKS-audiovisuell hergestellt. Sie soll da-
zu anregen, über die Ursachen zunehmen-
der Fremdenfeindlichkeit und über die ei-

genen Ängste vor Menschen aus andern
Kulturen zu diskutieren. Die Tonbild-
schau eignet sich gemäss Aussagen von
Fachleuten für den Einsatz im Unterricht
(ab 14 Jahren).

7ürg Gasser, /7FK8-a«diov«ae// 7992.

SO Dias, Torzkassezze, Texi/ze/z, Sc/zwezzer

A/zzrzäarZ, 20 ATinzzZen.

ATz'eZe: ßz'/d zznd Ton, Tzz/zgszr. 9, 8959
Zürz'c/z, Te/. 0/ 3020002. Preis: Fr. 26.-

Dossier «Flüchtlinge»
Das Dossier «Flüchtlinge» ist ein Infor-

mations- und Arbeitsheft zu Migration,
Flucht und Asyl, das nun von HEKS, Cari-
tas und amnesty international in einer

Mitarbeiter dieser Nummer
Dr. Peter Gallmann, Prof. Dr. Horst
Sitta, Universität Zürich, Deutsches
Seminar, Rämistrasse 74/76, 8001 Zü-
rieh; Prof. Dr. Heinz Jürgen Ipfling,
Ulrike Lorenz, Helmut Peez, Univer-
sität Regensburg, Postfach 397, D-8400
Regensburg; Max Müller, Kloster-
acker 27, 4102 Binningen; Dr. Peter Pfi-
STERER, Bahnhofstrasse 17, 5000 Aar-
au; Dr. Richard Schwertfeger, Fin-
kenweg 9, 3303 Jegenstorf; Jaroslaw

Trachsel, Doldertal 19, 8032 Zürich;
Paul Vuillemier, Gymnasium Fried-
berg, 9202 Gossau; Urs Waldburger,
Fritz ZÜRCHER, Amt für Umweltschutz,
Kasernenstrasse 17, 9100 Herisau.

ßz'/äzzac/z weis

Hermenegild Heuberger, Hergiswil LU
(Titelbild, 4-7). SDA/SGN, Bern (39).

zweiten, völlig überarbeiteten Auflage
vorgelegt wird. Es enthält ein Informa-
tionsheft für Lehrerinnen und Lehrer, di-
daktische Hinweise sowie Arbeitsunterla-
gen für die Schülerinnen und Schüler.

ßezzzg: 7/FKS, Posz/dc/z 768, 8935

Zün'c/z, Fe/. 97 367 66 99 azzzzzesZy inZerna-
Zz'ozza/, PosZ/dc/z, 3997 Pern, Can7a,y

Sc/zwez'z, LowezziZr. 3, 6992 Tzzzern

Pre«: Fr. 78.- (zzzzüg/z'c/z Versa/zäko-
sZen)

Für den Unterricht: Broschüre
«Hühner»

Der Landwirtschaftliche Informations-
dienst (LID) in Bern gibt eine neue Infor-
mationsschrift zum Thema Geflügel her-
aus. Die neue, farbig illustrierte Broschüre
umfasst 12 Seiten und wendet sich vor
allem an Schülerinnen und Schüler. «Hüh-
ner» gibt auf die wichtigsten Fragen rund
um die Haltung von Hühnern, Truten,
Enten und Gänsen eine Antwort. In kur-
zen Texten wird gezeigt, wie die Eier und
das Pouletfleisch in der Schweiz produziert
werden. Informationen über den Konsum
von Eiern und Pouletfleisch, über die ver-
schiedenen Haltungsformen und gar über
die Farbe der Eier sind enthalten.

Für äerz FinsaZz im 77/zZerrz'c/zr können
K/assezzsüZze der Frasc/züre «7/ü/zner» gra-
Z« bez'zzz Lazzt/wz'rZic/za/z/z'c/zezz /zz/orma-
Zz'ozziäz'ezziZ (T/D), Po.vZ/ac/z, 3997 Per/z

(Te/. 937 456667), bezogen werden.

Publikation über
Kursgestaltung

Die neueste Nummer der Zeitschrift
«EDUCATION PERMANENTE» des
Schweizerischen Vereins für Erwachse-
nenbildung befasst sich in sieben deutsch-
und fünf französischsprachigen Artikeln
sowie einem Forschungsbericht mit der
Gestaltung von Lernumgebungen. Wie
werden Bedürfnisse festgestellt? Wie wird
der Erfolg evaluiert? Welche Mittel wer-
den eingesetzt? Wie werden Kursräume
ausgestaltet?

Fz'nze//ze/Ze von F7JTCAT/0/V PFPAT4-
A/E/VTF sz'nd er/zä/Z/z'c/z bez der .SVE77, Po.vZ-

/ac/z, 8957 Zür/c/z, Te/e/on 97 377 6455, Fax
97 377 6459.

Schulstelle Dritte Welt:
neue Projektberatenn

Seit zwei Jahren bietet die «Schulstelle
Dritte Welt» Beratung für Projektunter-
rieht an allen Schulstufen an. Anfang Juni
hat Ruth Dällenbach, Sekundarlehrerin
und Sachverständige für Flüchtlings- und



Ausstellungen * Museen * Ausflugsziele

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,
buchen Sie uns im Fach

«neuzeitliche Geschichte».

Staunen, ausprobieren, wissen.

KNIE's 1
Kinderzoo I RAPPER SW1L

Grosse Show mit Delphinen und
Seebären
Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen im

gedeckten Delphinarium mit der neuen Delphinshow.

NEU: Seebären-Schwimmbecken mit Unterwasser-
beobachtungsfenster. Neues grosses Spielschiff.

• Lehrparcours über Meeressäuger

• Streichelzoo mit Fütterungserlaubnis
• Pony- und Elefantenreiten, Rössli-

tram, Klettergeräte
• Preisgünstige Restaurants und Pick-

nickplätze mit Feuerstellen

Täglich geöffnet von 9-18 Uhr (Juli und August bis 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 16 Jahre) Fr. 2.50,
Erwachsene Fr. 6-, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoobüro, Telefon 055 27 5222.

Öffnungszeiten:
Mai-September
Di-So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr
Oktober-April
Di-Fr 14.00-17.00 Uhr
Sa/So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr

Mo geschlossen

Museum Altes Zeughaus, Zeughausplatz 1, Telefon 065 23 35 28

Kantonales Museum Altes Zeughaus, Solothurn,
ein wehrhistorisches
Museum

Schloss Sargans
mit neuem Museum im Turm
Europa-Preis
Geöffnet: 21. März bis 11. November

Öffnungszeiten: 9.30-12.00,13.30-1730 Uhr
Telefon 085 2 65 69

Restaurant (durchgebend geöffnet)
Telefon 085 21488

Ski- und Klassenlager
Unsere Alp- und Skihütte direkt
an der Skipiste wird neu ver-
mietet. Verschiedene Miet-
möglichkeiten und bis zu 87
Schlafplätze. Auskunft erteilt:
Telefon 044 22662

Archäologische Sammlung
der Universität Zürich

Ägyptische, assyrische,
griechische, etruskische

und römische Kunst
sowie

Gipsabgüsse
nach antiken Originalen

Di-Fr 13-18 h, Sa und So 11-17 h

Mo geschlossen
Gipssammlung täglich geöffnet

Rämistrasse 73,8006 Zürich
Telefon 01 2572820

Besuchen Sie das

Schweizerische Schiffahrtsmuseum
im Rheinhafen Basel-Kleinhüningen am Hafeneingang. Alles über die
Schiffahrt auf dem Rhein und auf hoher See, historische und neuzeitli-
che Schiffsmodelle. Aussichtsterrasse auf einem Silo. Parkplatz direkt
vor dem Museum. Telefon 061 663333. Geöffnet: März bis Oktober
täglich, November bis Februar Di, Sa, So, 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.
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Vorschläge für die Unterrichtsgestaltung
(Kindergarten bis Mittelstufe) und Hin-
weise zu weiteren Materialien.

«Voneinander lernen», Hrsg. Schulstel-
le Dritte Wélt, 24Seiten, mehrfarbig,
Bern, April 1992, für KG-MST, Fr. 9.-.

Nord-Süd-Fragen, neu diese Beratungs-
stelle übernommen.

Scbu/ste/fe Dritte Weft, /Wcmbi/OMS/rasse

3/, 3002 Bern, Bw/ft Däftenbacft, TeZe/o/z

032 26 22 35

Förderpreis für interkultureile
Projekte

Die Zuger Kulturstiftung Landis & Gyr
vergibt 1993 einen Förderpreis für inter-
kulturelle Projekte in Höhe von 100000
Franken.

Gefördert werden zukunftsweisende
Projekte, welche sich mit Fragen befassen,
die sich aus der immer stärker werdenden
Migration aus nahen und fernen Ländern
für die Schweiz und Europa ergeben.

Im Vordergrund stehen Projekte, die
sich den Formen alltäglicher interkulturel-
1er Kontakte zuwenden, z. B.

- am Arbeitsplatz,
- in der Schule,

- in der Nachbarschaft usw.
Mit dem Förderpreis sollen Modelle un-

terstützt werden, die integrativ wirken un-
ter Respektierung unterschiedlicher kultu-
reiler Werte und Traditionen.
Bewerbungsfrist: 30. November 1992

Träger privater «nä ö/fe«tt/cfter Initiativen,
die so/cfte Zie/e verfolgen, können die Be-
werOangsanter/ngen anfordern 6ei: Zager
Kaftttr.sft7ftm,e Landis & Gyr, Fos/facft
945, 6302 Zag.

WWF Schweiz: Theaterstück
auf Tournee

ÖfcoZogie and Ka/twr Zzafeen sicZz in einem
Pro/'efct vereint. Die Abteiftmg Tfteaterpää-
agogik der ScZzaaspieZafazdemie Zzat ein
T/teatersfäcÄ: «Das Leben ist wie eine Lawi-
ne, einmaZ raaf and einmaZ ranter» erarbei-
tet and gebt nan /ar den WWF Schweiz aaf
Toarnee.

Wie sollen unsere Kinder mit ihren Zu-
kunftsängsten, angesichts der unablässigen
Zunahme der Umweltzerstörung, umge-
hen? Theater sehen, Theater erleben und
Theater machen sind gute Hilfsmittel!

In einer etwa stündigen, Collage werden
nicht die uns bekannten Facts gezeigt und
rational und moralisch durchgekaut (Ver-
Packungen sind überflüssig, das Ozonloch
kann nicht mit Nadel und Faden gestopft
werden): Auf einer Phantasieebene wer-
den diverse ungewöhnliche, verblüffende
Geschichten auf die Bühne gebracht: Zum
Beispiel wundert sich der Abfall im Keh-
richtsack über die Menschen, die ihn in
diese Situation gebracht haben. Wenn Sie
nicht glauben, dass sich eine Colabüchse
mit einem alten Turnschuh unterhalten
kann - im Theater ist dies möglich

Es entstehen Geschichten, Lieder, Bil-
der aus der Sagenwelt. Nach der Auffüh-
rang wird mit den Kindern das Gesehene
weitergesponnen. Ein Animationspro-
gramm der Schauspielerinnen und Schau-

spieler bittet die Kinder zu Wort.
Die Vorstellung spricht Schülerinnen

und Schüler ab der Mittelstufe (4. Klasse)
an. Vom 15. August bis 18. Dezember
1992 ist die Gruppe unterwegs und spielt
für Fr. 800.- in Singsälen, Kleintheatern
und Aulas.

bnteressZerte Lehrerinnen «ncZ Lehrer er/ah-
ren mehr bei: Bettina Ganz, Tannenweg 4,
<590# 2/eäingen, TeZe/on 02 762 49 70.

Internationale
Bildungstagung

Vom 30. Oktober bis 1. November 1992

veranstaltet die Arbeitsgemeinschaft Bil-
dung und Lebensgestaltung e.V. gemein-
sam mit dem Interdisziplinären Institut für
Wissenschaftsphilosophie und Human-
ontogenetik der Humboldt-Universität zu
Berlin eine internationale Tagung in Ber-
lin zum Thema «LebensbzftZwttg in Europa
zwischen Utopie und WirLZichheii». Die
Tagung richtet sich auch an Schulprakti-
ker, nebst Erziehungswissenschaftern,
Philosophen, Psychologen, Theologen,
Kulturwissenschaftern... Mögliche
Schwerpunkte sind: ganzheitliche Bildung,
Identitätsbildung, Konsequenzen für die
Schule, Lehrerbild - Lehrerbildung.

Im Zusammenhang mit der Auftaktver-
anstaltung «Engagement für Lebensbil-
dung» wurde Anfang des Jahres ein The-
senpapier verfasst.

Weitere Azwfcwn/te wnä 2/aterZagett sind er-
häZfZich bei: Arbeitsgemeinschaft BiZdtmg
und LebensgestaZtimg e. V, Sc/tone/w/rasse
9, O-2027 BerZin.

Schulstelle Dritte Welt:
«Voneinander lernen»

Sechs Beiträge zw den wichtigsten 22er-

httn/tsZändern attsZändischer Kinder in der
Schweiz

In unseren Kindergarten- und Schul-
klassen sind ausländische Kinder keine
Seltenheit mehr. Oft sind Lehrkräfte, El-
tern und die Kinder selber mit Situationen
überfordert, die sie im Alltag vorfinden.
Die Schulstelle Dritte Welt bietet Bera-
tung und eine Auswahl guter Materialien
an, um die Mischung schweizerischer und
ausländischer Kinder im Unterricht krea-
tiv zu nutzen. In der Broschüre «Vonein-
ander lernen» sind sechs Beiträge zusam-
mengefasst und leicht überarbeitet, die
1991 in der Zeitschrift «kindergarten» als
Serie erschienen waren. Neben Informa-
tionen zu einzelnen Ländern finden sich

Informationsschrift zum
Thema Bettnässen

Aufgrund vieler Anfragen und einer Ta-

gung zum Thema Bettnässen, entschloss
sich die SVEO (Schweiz. Vereinigung der
Elternorganisationen), eine kleine Infor-
mationsschrift, in Zusammenarbeit mit
dem Kinderspital Zürich, für Eltern zu-
sammenzustellen.

Die «L/teT-wn/ormattcm Bettnässen» bann
scftni/Wicft besteZZ/ werden bei: S FLO, Fifa
Oser-Bosch, Bwc/ze/wZ/mse 89, 8222 ZVew-

hawsen a. ÄheZn/aZZ.

«Ungewollt schwanger»
Unter dem TZteZ «UngewoZZ/ schwanger»

hat ein Attto/Tnnett-KoZ/eftft'v atts Lehrhräf-
ten verschiedener Sch«Zstt</en, einer Ärztin
and einem Arzt, eine Dohamenttttion zur
Thematifc des .S'chwangerscha/tvabbrwchs
ver/asst.

Lehrkräfte und Schülerinnen, die dieses
Thema behandeln möchten, haben Mühe,
objektive, auf die Schweiz bezogene Infor-
mationen zusammenzusuchen. Die Doku-
mentation füllt hiermit ein Lücke im An-
gebot an Materialien zu Sexualerziehung
und Lebenskunde. Sie besteht aus einer
Informationsbroschüre für Schülerinnen
und Schüler sowie einer Begleitmappe für
Lehrkräfte. Diese Materialien vermitteln
einerseits Sachwissen, anderseits geben sie
den Lehrkräften Unterrichtshilfen in die
Hand, um das Thema auch unter ethischen
Aspekten zu diskutieren.

Sachinformation und Stellungnahmen
Die Broschüre enthält in geraffter Form

eine Menge von Informationen über Ent-
stehung und Feststellung einer Schwanger-
schaft, die gesetzlichen Vorschriften be-
treffend Schwangerschaftsabbrach, die
Gesetzespraxis und das Vorgehen, wenn
der Abbrach einer ungewollten Schwan-
gerschaft erwogen wird. Der Eingriff und
die möglichen Komplikationen werden
kurz beschrieben. Es folgt ein knapper
Überblick über die Methoden der Emp-
fängnisverhütung und die Gesetze in ande-

ren Ländern sowie ein kurzer geschichtli-
eher Abriss. Ergänzt wird die Broschüre
u.a. durch eine Liste der Beratungsstellen
und einer Reihe von «Fallbeispielen».

Die Begleitmappe enthält ergänzende
und vertiefende Sachinformationen sowie
eine Fülle von Texten, Auszügen und Zi-
taten aus der Literatur, aus der Tagespres-
se, aus Sachbüchern, aus kirchlichen und



Ausstellungen * Museen - Ausflugsziele

Das einzigartige Ferien- & Klassenlager- ^Verzeichnis der Schweiz auf HyperCard w
Die neuen Stapel sind da.
Jetzt neu: 170 Ortschaften detailliert be-
schrieben und 800 Gruppenunterkünfte in
allen Teilen der Schweiz,unzählige Detailinfos

eaagjGxzö
Prospekt und weitere Infos:
way out, Neudorfstr. 36,
8820 Wädenswil
Tel. / Fax. 01 / 780'78'40

Wangs-Pizol: Berghaus Schneehus 1550ma m

Sommer und Winter
Ideal für Schulen und Klassenlager; Sommer und Winter, zum
Selberkochen oder mit Verpflegung. Total 80 Betten, Aufenthalts-
räume, Sonnenterrasse.

Anfragen an: A. Gähler, 8853 Lachen, Telefon 055 635216, Fax
055 63 6650.

Ideales Haus für Schullager
mit 40 Schlafplätzen
Auskunft und Prospekte:
D. Kellenberger, Pestalozzlstr. 75
8590 Romanshorn, D7I - 63 54 27

Klassenlager im Pfadiheim:
v> - Berghaus Parmort, Mels, 30 bis 35 Personen,

'V Selbstverpflegung

jf> - Radiheim «Alt Uetliberg», Uetliberg, Zürich, 40 Personen,MÄk!^ * Selbstverpflegung
HJ, - Pfadiheim Wallisellen, Wallisellen, 50 Personen,
<||! Selbstverpflegung
n I

' - Gloggiheim Bläsimühle, Madetswil, 50 Personen,
ïrp Selbstverpflegung

Preise auf Anfrage und Reservationen: Marlies Schüpbach,
Lettenring 14,8114 Dänikon, Telefon 01 844 51 34.

IDFHZl

Wer ein Ferienheim für Gruppen sucht, ist klug,
wenn er bei Dubletta bucht!
Verlangen Sie jetzt die besondere Offertliste Mai, Juni, Sep-
tember 1993. - Zumeist ab 20 Personen möglich - immer
alleinige Gruppe. Winter 1993 noch einige Wochen frei.
Seit über 40 Jahren für Sie da.

DUBLETTA FERIENHEIMZENTRALE, Grellingerstrasse 68,
4052 Basel, Telefon 061 312 66 40 (Fax 061 312 66 31

Ferienheim Regan, Valata Obersaxen
Haus mit 22 Zimmern, 64 Betten, fl. Kalt- und Warmwasser.
Vollpension Fr. 38 - bis Fr. 40.-. Für Skilager (ab 55 Teilneh-
mern). Frei vom 8. bis 13. Februar 1993.

Auskunft durch Telefon 01 8406391, Oberstufenschulpflege
Regensdorf, Postfach 302,8105 Regensdorf.

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubünden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Haus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im

Sommer 150 km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50 km Loipe, 3
Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt".
Farn. Deragisch, Haus 177, 7189 Rueras, Telefon 081 9491026.

Gruppenhaus «Elim»
Ideales Haus für Klassenlager im Tösstal, Nä-
he Winterthur, Selbstkocher, 50 Betten, Spei-
sesaal, Schulungsraum, Gruppenräume,
Spielwiese, Volleyballplatz, Wasserlehrpfad,
Naturschutzgebiete. Verwaltung und Prospek-
te: Heimstätte Rämismühle, 8487 Rämismüh-
le, Telefon 052 4519 21, Telefax 052 45 22 48.

Wädenswilerhaus Miraniga
7134 Obersaxen GR, 1400 m
42 Betten, 10 Zimmer, Duschen, Ess- und Aufenthaltsraum mit Cheminée,
sep. Spielzimmer, Sonnenterrasse, grosse Spielwiese. Vollpension, ganz-
jährig offen.

Auskunft und Anmeldung: Edi Schlotterbeck, Im Haslenzopf 44
8833 Samstagern, Telefon 01 7849813

-
.5»

Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 m ü.M.

- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet
- ideal für Wander- und Skilager,

Bergschulwochen, Sportlager
- Platz für 87 Personen (12 Leiter

und 75 Lagerteilnehmer)
- moderne Grossküche für Selbst-

verpfleger
Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenzburg
Frau R. Schmucki
c/o Stadtbauamt
Sandweg 14, 5600 Lenzburg
Telefon 064 51 4521

Aktiv leben mit

Vollwertkost
uncjfrisch gemahlenem

Vollkorngetreide
Ausführliche Unterlagen

Leibundgut-Kornmühlen
8155 Niederhasli
Telefon 01 8506060

CONTACT-INFO 9 (der volkswirtschaftliche Faktor)
Pro Jahr laufen 1,3 Millionen der
insgesamt rund 7 Millionen Übernachtungen
in Gruppenunterkünften über KONTAKT.

Schweizer Gruppenhaus-Zentrale
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
Fax 061 911 88 88, Telefon 061 911 8811
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politischen Stellungnahmen. Dabei wurde
Wert darauf gelegt, unterschiedliche Mei-
nungen aufzuzeigen. Eine Literaturliste
und Hinweise auf geeignete Filme für den
Unterricht runden die Mappe ab.

Breit einsetzbar
Die Materialien richten sich an Schüle-

rinnen, Schüler und Lehrkräfte der Ober-
stufe der Volksschule sowie von Mittel-
schulen und Berufsschulen. Sie eignen sich
aber auch für den kirchlichen Unterricht,
und sie können fächerübergreifend z. B. in
den Fächern Lebenskunde, Deutsch, Ge-
schichte usw. eingesetzt werden.

Von Fachleuten empfohlen
Die Dokumentation hat in Fachkreisen

positive Aufnahme gefunden: «Die Au-
torinnen haben sich bemüht, sachliche In-
formation zu vermitteln. Das ist auch weit-
gehend gelungen. Sehr wertvoll finde ich
die Erlebnisberichte. Sie eignen sich als

Anstoss für weiterführende Gespräche.
Die Sprache ist gut verständlich, die Infor-
mationsdichte konstant und gut verkraft-
bar. Die Arbeitsmappe enthält echte Un-
terrichtshilfen» (Bruno Meli, Dozent am
Sekundarlehramt der Universität Bern).

«Es handelt sich um eine wertvolle Er-
gänzung der bestehenden Dokumentation
zur Thematik <Sexualerziehung an der
Oberstufe>. Die Broschüre besticht durch
ihr schlichtes, sachliches Auftreten. Sie

behandelt die Thematik umfassend und ist
trotzdem knapp gehalten. Sympathisch be-
rührt die präzise Sprache, der klare Auf-
bau und die gute didaktische Aufarbei-
tung. Unsere Fachstelle wird die Broschü-
re in die Liste der empfohlenen Unter-
richtshilfen aufnehmen» (Dr. Jacques
Vontobel, Leiter der Fachstelle Lebens-
und Sozialkunde am Pestalozzianum Zü-
rieh).

«Es handelt sich um ein kompetent ver-
fasstes und wichtiges Produkt. Etwas Ver-
gleichbares existiert bis jetzt nicht für die
Schweiz. Es hat sich aber gezeigt, dass

insbesondere im schulischen Unterricht
ein Bedürfnis vorhanden ist. Wir beurtei-
len Broschüre wie Begleitmappe als sachli-
che Hilfsmittel für den Unterricht in Schu-
le wie auch Kirche. Informativ, klar und

sprachlich gut verständlich werden auch
heiklere Fragenkreise aufgegriffen, ohne
dabei vorgefasste Meinungen zu vermit-
teln» (Dr. med. Claudia Kamber, Bundes-
amt für Gesundheitswesen).

A/s Herausgeber/tz der Afa/erw/ie« zez'c/t-

ne/ d/e Sc/wetzeWsc/te Vereinigung pur
.SYra/7o.s'igkei/ des Ec/twa/tgersc/za/fsaL-
bruc/zs (SVSS).

ßrosc/züre «f/ngewo/ii schwanger», A5, 29
Seiten, Preis Fr. 3.-, aL 79 Fx. Fr. 7.50 p/us
Ver.vnndkas/en, 7?eg/ez7nzappe i/zz Lose-
Wattsystezn, Ad, 53 Seiten, Preis Fr. 72.-.

TJesfe/iungen Litte un: SVSS, Post/ach,
3052 Zo//i/co/en, Fe/e/on 037 977 57 94.

Sommerroman: Neues von Kneubund
Hotelmanager Eigil Bartlimost leugnete standhaft: Keine Baronin, kein Absturz! Noch
nicht einmal ein Zimmer 105 hätten sie, das wäre die Besenkammer, bestenfalls. Wo er
dann aber dieses Glas mit Inhalt her habe, wollte Kneubund wissen, ein vollständiges
Gebiss immerhin!

:cp:
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;iu« •UJ.^ (2.5) ; 5ïf ^
Der Seht per/te /uzzgft zz/VLt meLr, sondern amtpä/te zwcLw/'egezz täte eine

DopzagproLe die ZdLae z«n Baron ArLterg/ur. Dar Arsemtt stand, der

BetraeLterr A«genwa.r.fer treibend, aa/uém Tresen der Peeep/ion a«d erregte,
teLr zur 7/n/ast non F. Bart/inzost, zanefenend d?/ in/erase eineryapaniseLen

Peisegrappe («LooL, /ooL, püzzay .roazezz/V, youd/a/a ayni otLi»), die ersten

Fotoapparate LZ/cLte», and am seinem 77ote/fetrie7> wettere Pein/irMeiten za

ersparen, anerfet tzVL der GeteLu/ttpaLrer, airs erregt Lin and Ler geseLofene

G/as za den 77ote//itndgegenstànden za zzeLme/z and spater ins Heimatmuseum

za geLe». Dieser 7dee Lonnte Konrektor PaeaLuzzd zzzrLt zustimmen: Damit
ward? er dés einzigen grei/Laren Bezeeises LeraaLt, rte/er, zde/meLr zer/uzzge er
EtzzL/tfL in die TJote/LüeLer, ueL wozu/ AeLt t/Lr dreissig war /angst norfei,
im Segu«tzzzz.r<W /z'ep die 5eminararfeit anter Britta SLoefeidges Leitung
sieLer seLon aa/ HorLtoare/z, P/zeaLand saL, aitss am 7/ote/emp/ang in d?r

Auseinandersetzung mit diesem zt«niger der WtLrLez't a/s den; WoL/ des

77aases zerp/ZzeLtetezz Gastronomen ztsenig za erreieLen war, grzpp sieL das

ZaLng/as and .rrLr/tt damit ezzt.rrL/o.Me/2 darcL den aerL/äjPten FrtzLttafLrJua/.
Betretene 5ti//e emp/ing iLn in dér Arfe/tfruad?, man Latte aa/iLn gezfartet.
Wer nor einer Grappe non 5eLzneizer LeLrLrdj/ten mit einem /retnden GeLiss in
dér Hand erseLeint, da// Leine wtrL/tcL L/Y/re/VLe» GetprùrL.rLe/'rrùge erznar-

ten. Es Lage/te Vermutungen, VorseL/dge and /nter/oLationen dér aéprimie-
rendsten Art. P/zeuLazzd, zwt den Vorgangen der NaeLt oLneLin gezeieLnet,

femäLte sieL tapper am ErnstLa/tigLeit. A/s sieL uher aaeL fei einer spontan
and Lamomo// dareLge/aLrtea B/itzamprage Lein Besitzer der ProtLese me/den

mocLte, ner/iessen PneaLand die Neraen: «7Lr seid a//e doop», seLrie er, «dies

ist ein afeo/at seLznerzniegender Vorgang. 7Lr afer LoeLt da w/e die SeLimpan-

sen im Bananenzna/d and grinst eaeL einen uL/» Die HeiterLeit naLerte sieL

petzt tatsaeL/ieL einem Lede/zL/zeLe« PanLt. Britta saL p/o'tz/ieL, dass iLrem

Fxguttea woL/ nieLt nor T^aeLen die Tranen in den Aagen standen. 5ie stand

aa/ and stoppte den Jafe/ mit einer HandLeznegang. «Die Baronin person-
/irL», Lea/te PneaLand, «Lat micL feaaptragt, and ieL mdeLte yetzt ein/teL
einma/ wissen, a«/fLes Lo//egiu/e FinLorn mir diesen Stre/VL gespie/t Lat. Am
Nineaa des Humors /àsst sieL nam/ieL d?r Zustand eines Po//egiams aL/esen,

aLer in diesem Gremium, Lann ieL nar sagen, geLf es t/e/êr nieLt. 7eL Lafe in
eine/n Zimmer äfemaeLtet, dts gar nieLt existiert, ieL Lafe die BehaantreLupt
einer Dame gemaeLt, die nom 5rLieLsa/ nieLt nur Lart geprä/t, sondern, efenso

w/e mein Pop/ér mit 7nLa/t, afeo/at zwrLwuadea ist, dapar fe'n ieL in den

Besitz der dritten ZaLue iLres zzeeiten Alannes ge/angt. » Hier Lrandete —

aazerrae/d/tcL woL/ - neuer FroLsinn dareL die padagogiseLe Fände. Dies znar
meLr, a/s PonreLtor Dr. pLi/. Ofeidian PneaLand ertragen wo//te, yd Lonnte,

er dreLte sieL am and zer/iess diese anspraeLsno//en ErzieLerinnen and
FrzieLer, die sieL — einma/ meLr — a/s anpa'Lig erwiesen Latten, die Grenze
zzniseLen Witz and TragiL za ernennen. Er o)Pnete die Türe and trat aap die
Terrasse Linaus, die den Lehuaatea B/ieL zum Grossen Gampese/ erojpnete.

Sein Haarp/og im Wind, and dts /nayéstatiseLe Alassin des Grossen Gampese/

ragte tie/zmeLneit aas dem Ta/neLe/. 7n PneaLands Ant/itz stand eine Trane.

Wie a//ein Lann ein Alann sein. Da grzj/eine Hand naeL iLm.

9

9

Uns stockt der Atem. Obsidian zuckte zusammen wie unter einem elektrischen Schlag.
«Frau Baronin! Sie?», flüsterte er unhörbar. «Ich bin's, Obsi!» Britta Shoebridge war
ihm gefolgt. Ihre Hand griff nach der seinen, entwand derselben sanft das Zahnglas, hielt
es über die Reling und liess es in den Nebel fallen, so tief, dass man den Aufprall nicht
hörte. «Alles wird gut werden», sagte sie. «Weisst du noch, damals, vor über zwanzig
Jahren, auf dem Schilf? Ich bin sehr, sehr glücklich.» Und die Strahlen der Sonne
brachen stürmisch durch den Nebel... Folge 26: Die Suomi-Connection.

Von Max Müller



Schulreisen * Exkursionen » Sport- und Klassenlager

Wenn Sie aktives Erleben dem Klassentouris-
mus vorziehen, dann haben wir ihrer Klasse
viel zu bieten. Unterscheiden Sie die Temperamen-
te von Gorilla, Orang-Utan und Schimpanse, Entdek-
ken Sie die Tiere zwischen den Gehegen, den Zoo als
Lebensraum für einheimische Arten. Verfolgen Sie den
Weg vom Fisch ans Land und zurück zu den sekundä- j
ren Wassertieren (Seelöwen, Pinguinen...). Finden /
Sie heraus, was wir Ihnen hier verschwiegen haben,
und - viel Spass beim aktiven Erleben im Zoo Basel

ZOO BA
immer im Grünen

Auskunft und Bücherliste über Telefon 061 281 0000.

Evolène VS
(1380-2650 m ü. M.
20 km von Autobahnausfahrt
Sion)

im Sommer: Bergsteigen, Gleitschirmfliegen, Wandern, Querfeldein-
radeln, Mountainbike

im Herbst: Fauna, Flora, Geologie (für Ihre «grünen» Klassen)
im Winter: Skilager (1 Sessellift, 5 Skilifte, 12 km Langlaufpiste)

Ferienchalet LA NIVA (WC und Dusche in allen Zimmern)

Auskunft und Reservation: Evolène-Vacances, 1983 Evolène
Tel. 027 8321 21, Fax 027 8322 33

Skilager im Skigebiet Springenboden
Diemtigtal Berner Oberland
Zwei Skilifte + zwei Kinderlifte. Verschiedene gut eingerichtete Alphütten und
Skiheime bis 45 Plätze stehen zur Verfügung. Wochenabonnement Skilift für Kinder
Fr. 45.-. Abholen mit 45-Platz-Car am Bahnhof Oey oder direkt am Wohnort.

Auskunft erteilt: Hotel Gsässweid, Tel. 033 81 1532; Hotel Rotbad, Tel. 033
8113 34; Jungkirche Schweiz, Tel. 01 2529400.

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Selbstverpflegung oder Vollpension, VP ab Fr. 21.—!

Zimmer und Gruppenunterkunft, Spielwiese
Freie Termine: September 1992, Winter 1993 belegt
Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 767 78 26

Lauenen bei Gstaad
Zu vermieten

Ferienlager im alten Schulhaus
80 bis 100 Schlafplätze, neu eingerichtete Küche, Ess- und Aufenthalts-
räum usw. Geeignet für Ferienlager, Skilager, Landschulwochen.
Ideales Wandergebiet, Skilift.
Freie Termine: Weihnachten/Neujahr 1992 sowie bis 5. Februar 1993.
Auskunft erteilt: Jakob Frick, Dorf, 3782 Lauenen, Telefon 030 5 31 62.

CHALET EN PLEIN AIR Das ideale Flaus für Schulklassen, in
téléphone |026| 83 23 so der Nähe des Sees, des Dorfzen-
CH-1938 champex-lac trums, der Skilifte und der Sessel-

bahnen. Kostenloser Trainerlift
gleich neben dem Haus. Natureisbahn. Spielraum. Salon mit TV und
Video. Kaminfeuer. 60 Betten in abgeteilten Schlafräumen. Lehrer-
zimmer. Direkte Zufahrt per Car, Zug und Busbetrieb ab Martigny. Im
Sommer Schwimmbad und Tennisplätze. Alpingarten.

Ihre Skilager, Sport-
oder Sommerlager für Ihre Schüler

jSes IZfuifr/otms

Gruppen ab 15 bis 200 Personen - in Zim-
mern mit 2, 3, 4 Betten - 4 Essräume -
Spielräume oder Studienräume - Sportplatz

Sportlager oder grüne Klassen,
Vollpension, 4 Nächte: ab Fr. 120.-

Skilager 1992-1993,
Vollpension, 4 Nächte: ab Fr. 142.-

Ski: Les Diablerets (ohne GIetscher)-Villars-
Gryon

4'/iTage: Fr. 77.-(Tarife 1992)

Sommerlager, Sport oder Studien, für Ihre
Schüler von 7-10 Jahre alt, 11-13 Jahre alt
und 14-16 Jahre alt von 2 bis 4 Wochen mit
unserer eigenen Organisation:

- individuelle Einschreibung
~ Sprachkurse: französisch +

cS deutsch

- Sport: Mountainbike, Tennis,
Reiten, Ski, Minigolf, Wände-
rungen usw.

- Betreuung durch qualifizierte
«P Leiter

Für jede Auskunft:
Patrick Grobéty, 1865 Les Diablerets, Telefon 025 53 1633,
Telefax 025 532355

MIGLIEGLIA-MALCANTONE
(15 km von Lugano)

I.April bis 31. Oktober
Ununterbrochener Fahrbetrieb 8.30 bis 18.00 Uhr

Fahrpreis: einfach retour
Gruppe 10.- 14-
Schüler bis 16 Jahre 6.- 8.-*

1624mü.M. einerder schönsten Aussichtspunkte der Südschweiz

Der Monte Lema ist der Ausgangspunkt für genussreiche und vielseitige
Bergwanderungen (300 km). Grosser Beliebtheit erfreut sich der vierstün-
dige Marsch, genannt Höhenweg, vom Monte Lema zum Monte Tamara
oder nach Indemini (Gambarogno).
Grossartige Panoramarundsicht über Luganer- und Langensee.
Die Talstation in Miglieglia ist leicht erreichbar mit den direkten Postauto-
kursen ab Lugano und ab FLP-Bahnhof Magliaso. Für Familien-, Vereins-,
Schulreisen und Wochenendaufenthalte steht Ihnen das neue Berghaus
(Telefon 091 57 13 53) Monte Lema mit 50 Betten zur Verfügung.
Auskunft und Prospekte:
Verkehrsverein Malcantone/Caslano, Telefon 091 71 29 86

Sednin GR

(Ski- und Wanderparadies)
Ferienhaus Badus, noch frei vom 6.2.1993 bis

14.2.1993 und ab 6.3.1993 bis Ostern sowie Som-

mer 1993 ab 1.7 Ideale Lage, 40 bis 60 Schlafplät-
ze. Alle Zimmer mit fiiessendem Wasser/Duschen.
4 Doppelzimmer und 1 schönes App. für Lehrer.

Selbstkocher auf Wunsch. HP oder VP möglich.
Bekannt für sehr gute und reichhaltige Kost. Farn.

Venzin-Kroll, 7188 Sedrun, Telefon 081 949 2107

Diemtigtal, Berner Oberland

Direkt am Skilift Hütte zu ver-
mieten für Selbstkocher, 46
Plätze, noch einige Termine
frei ab 15.-21.2.1993 sowie
ab 7.3.1993.

Telefon 033 841671

Wegen Klassenzusam-
menlegung kurzfristig frei

geworden

Lauchernalp/Lötschental
Ferienhaus «Romantica»

vom 23.1.-30.1.1993
Platz für bis zu 30 Perso-
nen mitten im Skigebiet!

Auskunft: Herr Kurt
Schwab, Kreiskaminfeger-

meister, 3267 Seedorf,
Telefon 032 8235 08
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Lehrer-Bibeltagung Aeschi 1992
Der Verein Lehrer-Bibeltagung Aeschi

und die Vereinigten Bibelgruppen in Schu-
le, Universität und Beruf (VBG) laden
herzlich ein zur 47. Lehrer-Bibeltagung
vom 4.-9. Oktober 1992 im Hotel Friedegg
Aeschi bei Spiez. Themar Christliche Erzie-
hung in einem christlichen Land?!

Die Tagung will Raum für Erholung
schaffen und Möglichkeiten zu persönli-
chen Gesprächen anbieten. Zur Kursarbeit
gehören Referate und Betrachtungen, aber
auch Kleingruppengespräche. Die Tagung
wird so gestaltet, dass sich Teilnehmer aus
allen Berufen und jeder Altersstufe, auch
Studierende und Pensionierte, wohlfühlen.
Referenten: Pfarrer Dr. Wolfgang Bittner,
Stettlen BE; Dr. Heinz Zindel, Leiter der
Stiftung «Gott hilft», Zizers.

Auskunft: Thomas Aeschimann,
Schweikhof, 3462 Weier i.E Telefon
0347516 84.

Workshop Religionspädagogik
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Blick über den Zaun - Eine
neue Serie der «SLZ»

Dies ist der erste einer Reihe von Bei-
trägen, die den Leserinnen und Lesern der
«SLZ» Einblicke in die Tätigkeit von Bil-
dungs- und Ausbiidungsstätten geben soll,
die jenseits der Zäune liegen, welche die
Gebäude und Areale unserer Schulen ein-
hegen. Wir werden zu diesem Zweck Orte
des Lernens: Unternehmungen, Fachschu-

len, Lehrlingswerkstätten, Ausbildungs-
Zentren von Verbänden, Lehrmeister aller

Beim Direktor Konzernstab
Personal

Grau und Weiss sind die vorherrschen-
den Farben im kühl wirkenden Büroge-
bäude Nr. 283 des Weltkonzerns Sulzer
mit Stammhaus in Winterthur. Nachdem
ich beim Portier meinen Namen und die
Nummer meines davor parkierten Autos

JaroslawTrachsel

notiert habe, erwartet mich im sonnen-
durchwärmten Büro Emil H. Lutz, der
Direktor des Konzernstabs Personal, dem
auch weltweit die Ausbildung der oberen
Kader, das «Sulzer Leadership Training»,
untersteht. Dabei ist er vor allem für das

Konzept verantwortlich, das dann auf der
Stufe der einzelnen Unternehmungen in
die Tat umgesetzt wird. Im Dämmerlicht,
das hinter den gezogenen Stören von der
Sonne übrigbleibt, beginne ich nach der
gegenseitigen Vorstellung das Interview
mit einer sehr einfachen Frage:

«SLZ»: Wieviel Zeit wird de«« bei SuZzer

/izr tia.y «Leadership 7rai«i«g» investiert?

Emil Lutz: Ein sehr grosser Teil des Ler-
nens, nämlich der Teil, der am Arbeits-
platz geschieht, kann nicht genau erfasst
werden. Da wird eine Sache vom Vorge-
setzten kurz erklärt und dann wird «trai-
niert». Obere Kader nehmen ein bis zwei
Wochen pro Jahr an Kursen teil, während
mittlere Kader und Fachleute zwischen
zwei Tagen und zwei Wochen formell ge-
schult werden. Ausbildung ist für uns ein
sehr wichtiger Bestandteil des Gesamtbe-
reichs «Personal».

«SLZ»: 7« weiche« Bereiche« setze« Sie
7hre AzzsfeiZzZzmg. vor a//e«t a«?

Emil Lutz: Wir haben einen sogenannten
«Ausbildungstempel», hier im Bild, das

vor uns liegt (vgl. Abbildung), schema-
tisch dargestellt. Die erste Säule bedeutet

Art, Sporttrainer und spezialisierte Insti-
tute besuchen. Die Ergebnisse der Besieh-
tigungen und Gespräche werden wir so
filtern müssen, dass der «buchstäbliche
Niederschlag» auf einer Seite der «SLZ»
Platz findet, um dann, gleich dem Wasser
in einem Blumentopf, die Wanderung von
strukturbildenden Molekülen zu erleich-
tern. Wir hoffen, dass wir Moleküle fin-
den, die es dem Organismus «Schule» er-
leichtern, gesunde Schosse, Zweige, Blät-
ter und Blumen zu bilden.

Schulung im Bereich der Persönlichkeits-
entwicklung und Teamfähigkeit. Diese
zwei Punkte sind nicht nur für das Kader,
sondern für alle Mitarbeiter sehr wichtig.
Die zweite Säule symbolisiert die Instru-
mente der Unternehmungsführung, zum

Beispiel Umgang mit Finanzen, Umgang
mit dem Personal. Als Instrumente wer-
den nicht nur die Dinge betrachtet, die
man täglich braucht, sondern auch die Be-
fähigung zu einer breiteren Übersicht.
Man soll auch die Probleme der Kollegen
kennen, um teamfähig zu sein. Die dritte
Säule steht für die Fachausbildung. Dar-
unter versteht man sehr Unterschiedli-
ches. Einer, der Herzschrittmacher kon-
struiert, benötigt eine andere Art der Aus-
bildung als jener, der Webmaschinen oder
Wasserkraftwerke baut.

«SLZ»: Azz.viziZöz/«g.vab«'vifäZ mit se/zr Zzo-

/ze« Ansprwc/ze« a« LeZzrer u«<7 Lernende,
Lan« ic/z mir vorsie/Ze«.

Emil Lutz: Richtig. Aber wie gesagt, An-
Sprüche unterschiedlicher Art.
«SLZ»: Die Begriffe «Team/à'/zigLeit» w«d

«Tw/zrzmg» biZc/e« zwar «ic/zf ein Gegen-
safepaar, doc/z kann ic/z mir vorrteZZe«,
da55 ei Kon/ZiLfrteZZe« gibt. Das Wort
«Team» Zässr an demoLraiisc/ze StrzzLiaren
de«Len. Beim Wort «Tii/zrwng» emp/inde
ic/z das GegenieiZ.

Emil Lutz: Da hat tatsächlich in den letz-
ten Jahrzehnten ein grosser Wandel statt-
gefunden. Früher hatten wir als Führungs-
konzept die drei grossen K: Kommandie-
ren, Kontrollieren, Korrigieren. Die drei
K sind geblieben, doch haben sie heute
eine neue Bedeutung erhalten. Professor
Wunderer von der Hochschule St. Gallen
sagt, das erste K könne «Kirche» bedeu-
ten. Als Chef muss man der Tätigkeit ei-

nen Sinn geben können. Die Kirche will ja
unserem Leben auch einen Sinn geben.
Das zweite K, sagt er, steht für «Küche».
Der Chef muss eine Infrastruktur, eine

Unterstützung bereithalten, damit sich die
Mitarbeiter entfalten können. Er hat eine
Art «Coach»- oder Trainer-Funktion. Un-
ter «Coaching» verstehe ich die Förderung
der Mitarbeiter. Das dritte K steht für
«Kind». Das bedeutet Ausbildung, instru-
mentales Lernen. Der technische Wandel
geht rasch vor sich und das, was wir 1er-

nen, ist oft nur während einer kurzen Zeit
anwendbar.

«SLZ»: Bringe« zZie Leute, weZc/ze Sie

.sc/zuZe«, vo« i/zrer Bc/zaZbZZzZwng Zzer zfie /«r
zize Arbeit er/orzierZic/ze« Wissens- tznzi BiZ-

zZzmgseZemenZe mit?

Emil Lutz: In der Schweiz wird auf allen
Schulstufen eine gute Basis gelegt. Ich ha-
be oft das Gefühl, dass zu viel an Wissens-
Stoff aufgeladen wird; Wissensstoff, der
veraltet und den man nicht mehr brauchen
kann. Ein Defizit besteht aber eindeutig in
der Aneignung guter Lerntechniken. Die
Schule sollte sich vermehrt um Lerneffi-
zienz bemühen. Sie sollte die Schüler mehr
als bis heute befähigen, selbständig an

neue Stoffe heranzugehen.

«SLZ»: Könne« Sie das LeracZe/zzit im Be-
reic/z t/er Lernfec/zniL genauer .ypezz/z-

ziere«?

Emil Lutz: Ich bin nicht Spezialist in die-
sem Bereich. Ich habe selbst beim Lernen
Umwege gemacht. Wichtig scheint mir,
dass die Schule jedem hilft, seinen eigenen
Weg zu finden. Lehrer sind professionelle
Pädagogen und lernen während ihrer Aus-
bildung verschiedene Lerntechniken ken-
nen. Diese sollten sie nicht als ihr Berufs-
geheimnis betrachten, sondern jedem
Schüler und jeder Schülerin den Weg öff-
nen zur Methode, die seinen bzw. ihren
Eigenheiten am besten entspricht.

Der Lehrer als «Coach»



HEILPÄDAGOGISCHES SEMINAR ZÜRICH

Kantonsschulstrasse 1, 8001 Zürich, Telefon 01 251 2470

Am interkantonalen Heilpädagogischen Seminar Zürich beginnen am 23. August 1993

neue Ausbildungsgänge.

Die Ausbildung gliedert sich in ein Grundstudium (1 Jahr Voll- oder Teilzeit) und dessen
Vertiefung in einem der folgenden Aufbaustudien (1 Jahr Vollzeit oder berufsbegleitend):

Schulische Heilpädagogik
Berufsbegleitende Ausbildung für
Schulische Heilpädagogik
Geistigbehindertenpädagogik
Hörgeschädigtenpädagogik
Logopädie
Psychomotorische Therapie
Heilpädagogische Früherziehung

Für die einzelnen Abteilungen gelten unterschiedliche Zulassungsbedingungen. Das Ausbildungs-
règlement informiert Sie über die Einzelheiten.

Die berufsbegleitende Ausbildung für Schulische Heilpädagogik steht nur Interessenten aus den
Träger- und Vertragskantonen offen.

Teilnehmerinnen aus den Trägerkantonen Aargau, St. Gallen, Solothurn, Thurgau und Zürich
entrichten kein Studiengeld. Mit einer Reihe weiterer Kantone, der EDK-Ost und dem Fürstentum
Liechtenstein bestehen Ausbildungsverträge. Über die entsprechenden Regelungen gibt das
Sekretariat des HPS Auskunft.

Anmeldeschluss: 15. Januar 1993.

Anmeldeunterlagen wie auch das Ausbildungs- und Prüfungsreglement sind erhältlich im Sekreta-
riat des HPS, Kantonsschulstrasse 1,8001 Zürich, Telefon 01 251 2470.

Am 4. November 1992 findet um 15 Uhr im Seminar für Pädagogische Grundausbildung, Hörsaal
215, Rämistrasse 59,8001 Zürich, eine Orientierungsveranstaltung statt.

Das Rektorat



Hauptsitz: 8022 Zürich, General-Guisan-Quai 40, Telefon 01 2843311.
FürSach-, Unfall-, Motorfahrzeug- und Haftpflichtversicherungen:
Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Mobiliar.

Rentenanstalt
Ihre Versicherung für heute und morgen.

Die Zukunft kann man nicht aufhalten.
Wer für die eigene Sicherheit vorsorgt,
kann sie unbeschwert geniessen.
Seit über 130 Jahren versichern wir Menschen. Erfahrung
genug, um auch Sie für Ihre ganz persönliche Zukunft
stets kompetent und fair beraten zu können.


	

